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34. Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitung“ er 


Morgen- Ausgabe. 


eee 


Die Patentgeſetznovelle. 


Die Patentgeſetznovelle iſt kürzlich in zweiter 
Leſung vom Abgeordnetenhauſe nach den Vor- 
ſchlägen der Commiſſion en bloc angenommen 
worden. Ueber die Petitionen, ſowie über den 
weiteren Antrag der Commiſſion: „die ver- 


bündeten Regierungen zu erſuchen, die Patent- 


zebühren herabzuſetzen, wenn die Einnahmen 
aus denſelben die unmittelbaren und mittelbaren 
Ausgaben der Verwaltung dauernd und erheb- 
lich überſchreiten“, wird in dritter Leſung be- 
rathen werden. Obgleich die Regelung dieſer 
Materie keinen Anlaß zu parteipolitiſchen 
Differenzen bot, war die Arbeit der Com- 
miſſion doch eine ſehr mühſame, da es galt, 
recht verſchiedenartige und weitauseinander⸗ 
gehende Wünſche und Intereſſen zu vereinigen. 
Die Natur dieſer Schwierigkeiten erhellt ſofort, 
wenn man in Erwägung zieht, daß die Kreiſe 
der Patentſucher und Patentanwälte, ſowie der 
Ingenieure das natürliche Intereſſe haben, daß 
die Patentertheilung möglichſt erleichtert, 
an möglichſt wenige Formalitäten geknüpft 
und mit möglichſt wenigen Koſten belaſtet 
werde, daß überhaupt recht viele Patente er- 
theilt werden. Andererſeits hegen die weiteren 
Kreiſe der Induſtrie und des Handels die nicht 
unbegründete Befürchtung, durch eine übermäßige 
Ausdehnung der Patente geſchädigt zu werden, 
wenn jie bei der geringſten Berbefjerung, die fie 
vornehmen wollen, auf irgend ein Patent ſtoßen, 
deſſen Benutzung ſie theuer bezahlen ſollen, oder 
das ſie, falls es zu Unrecht beſteht, erſt durch 
einen koſtſpieligen Prozeß zu beſeitigen ge- 
zwungen ſind. 

Die Patentnovelle knüpft an die Patent- 
ordnung von 1877 an und ſchlägt nur in ein- 
zelnen Punkten Aenderungen vor. Sie be⸗ 
ſchäftigt ſich in der Hauptſache nur mit einer 
Reorganifation des Patentamtes, einer Ver- 


beſſerung des Prüfungs verfahrens, beſonders 


der Ausgeſtaltung des mündlichen Verfahrens, 
ſowie einer Erhöhung der Garantien für den 
Fortbeftand der einmal ertheilten Patente. Die 
Tommiſſion hat, was die beſſere Ordnung des 
Inſtanzenzuges und die beſſere Begrenzung der 
Befugniſſe des Patentamtes und der ordentlichen 
Gerichte betrifft, noch weſentliche Verbeſſerungen 
vorgenommen. Allen Wünſchen konnte ſie freilich nicht 


echt werden. und ſo grund 
wie ſie 1 
Broſchüre „Der Entwurf einer Patentnovelle“ und 
mit ihm ein Theil der Ingenieurkreiſe wünſchte, 
find nicht vorgenommen worden. Die Meinungen 
gehen eben ſowohl unter den Juriften, wie unter 
den Technikern ſehr weit auseinander. Die 
Grundlage des bei uns beſtehenden Gnftems, 
das ſog. Vorprüfungsverfahren, iſt beibehallen, 
bei welchem der Staat durch eine Patentbehörde 
die angeblich neue Erfindung, für welche der 
Schutz nachgeſucht wird, einer vorläufigen 
Prüfung in Bezug auf ihre Neuheit 
Patentirungsfähigkeit unterzieht. Dieſer Schutz 


vird alsdann je nach dem Ausfall ber Prüfung 
ertheilt oder verweigert. die Entſcheidung kann 


aber von jedem Intereſſenten, der ſich durch 
das Patent benachtzeiligt glaubt, angefochten 
werden und dadurch ein endgiltiger Spruch 
herbeigeführt werden, für den auch dem Patent- 
ſucher eine Berufung gewährt iſt. Nach dem da- 
gegen z. B. in Frankreich giltigen Anmelde- 
verfahren wird eine Erfindung, die jemand ge- 
macht zu haben glaubt, bei der Patentbehörde 
9 188 angemeldet und dadurch bis auf 
weiteres der Anspruch auf geſetzlichen Patent- 
ſchutz erworben. Der Staat kümmert fich nicht 
darum, ob eine neue oder eine nach dem Geſetz 
zu ſchützende Erfindung vorliegt, ſondern er über- 
läßt dieſe Prüfung denjenigen, die ſich durch den 
erhobenen Anſpruch geſchädigt glauben. Ob das 
eine oder das andere Syſtem das beſſere iſt, mag 
dahingeſtellt bleiben. da das Borprüfungs- 
verfahren bei uns einmal eingeführt ift und eine 
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teilten und der wieder aufgegebenen reſp. 
Kraft gebliebenen Patente in den verſchieden 


ſtürzendeſlenderungen, 
ath A. Bolze in feiner. 


des gewerblichen Eigenthums, 


und ihre 8 4 
M die internationale Convention vom 20. März 


in Erwägung gezog 
es durchaus noch nicht aus- 
gemacht iſt, welches Syſtem den Vorzug verdie 
Uebrigens ſei bemerkt, daß die Zahl der e 


Culturländern im Verhältniß fo ziemlich dieſel 
iſt, gleichgiltig, ob fie das Vorprüfungs⸗ oder d 
Anmeldeverfahren, oder, wie meift,Zein gemiſchtes 
Syſtem bei ſich eingeführt haben. 

Was die Höhe der Patentgebühr betrifft, fo 
hält die Novelle und mit ihr die Reichstags 
Commiſſion an den in Deutſchland erhobene 
höheren Sätzen für die Ertheilung von Patente 
feſt, während ſich in Ingenieurkreiſen eine 
Strömung bemerkbar macht, welche auf Her- 
unterſetzung der Gebühren gerichtet iſt. Prof. 
Dr. Huber proteſtirt in einer Schrift „Geiſtiges 


Eigentkum” dagegen, daß die Taxe, die höchſte 


in der ganzen Welt und eine Beſteuerung der zum 
nicht geringen Theil armen Erfinder, auf ihrer 
unverhältnißmäßigen Höhe erhalten bleiben ſolle. 
Die Höhe dieſer Gebühr ſtehe in Widerſpruch mit 
dem Zweck des Patentes wie mit der rechtlichen 
Grundlage und dem wirthſchaftlichen Werthe eines 
einzelnen Patentes und es ſei die ungerechteſte 
aller Steuern, wenn das Patentamt in der Lage 
fei, jährlich rund 1 Mill. Mk. Reineinnahmen an 
die Reichskaſſe abzuführen. — In der That ſollte 
der Staat, ſoweit er bei der Verbeſſerung der 
Induſtrie durch den Schutz neuer Erfindungen 
mitwirkt, für feine Mitthätigkeit nur feine Aus- 
lagen liquidiren und nicht noch einen hohen Ge- 
winn erzielen wollen. Giebt er doch auf anderem 
Gebiete zur Beförderung der Verkehrsintereſſen, 


z. B. für die ſübventionirten Dampferlinien, ſogar 


erhebliche Summen aus der Staatskaſſe zu. In 
dieſer Beziehung verdient alſo der obige Antrag 
der Commiſſion, daß die Gebühren herabgeſetzt 
werden ſollen, ſobald die Verwaltungsausgaben 
gedeckt ſind, unbedingte Billigung. 

Eine weitere wichtige Forderung, welche be- 
ſonders in der Verſammlung des Vereins deut- 
ſcher Ingenieure in Sachen der Patentgeſetzreform 
vom 16. Januar d. J. geltend gemacht wurde, 


war die, daß die Beſtimmungen der Novelle ſo 
getroffen eee fie einen ſpäteren Eintritt 


Aren ac krſch weren. Ge 
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beſonders um die Entfernung der Beſtimmungen 
betreffend das Vergeltungsrecht gegen die Ange- 
hörigen eines ausländiſchen Staates ſowie um 
die Kerbeiführung einer größeren Uebereinſtim⸗ 
mung in Bezug auf die Prioritätsfriſten, welche 
in der Novelle kürzer ſind als in der Union. 
Zwiſchen den Hauptinduſtrieſtaaten, wie Frankreich, 


Großbritannien, Italien, den Vereinigten Staaten 


von Nordamerika, Belgien, den Niederlanden 
u. ſ. w., beſteht nämlich eine Union zum Schutze 
welche ſich auf 


N gründet und ſeitdem bereits mehrere 
Conferenzen abgehalten hat. Wenn es nun 
auch bisher dieſe Union zu irgend welchen 
wichtigen Vereinbarungen nicht gebracht hat, 
welche den ſofortigen Eintritt Deut chlands in 
dieſelbe als nothwendig oder auch nur als 
wünſchenswerth erſcheinen ließen, ſo wurde doch 
der Eintritt in dieſe Union von dem Referenten 
für die Zukunft als eine Nothwendigkeit bezeich- 


net, ſofern ſich dieſe Union aus ihrer bisherigen 
Unvollkommenheit weiter entwickele. Auch dieſer 


Wunſch dürfte Berückſichtigung verdienen. 

Im großen und ganzen iſt aber nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß die Commiſſion die ihr zugegangenen 
zahlreichen, zum Theil ſich entgegenſtehenden 
Vorſchläge mit großer Sorgfalt und ohne Vor- 
eingenommenheit geprüft und, ſoweit es ſich mit 
den Grundlagen der Vorlage vereinigen ließ, 
auch berückſichtigt hat. 


— — 
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Dr. M. Burgländer. 


Novelle von H. Palmé-Payſen. 
(Fortſetzung.) 

Was wird er thun? denkt Gianetta. Sie hegt 
wenig Hoffnung für die Schweſter, deren ſpröde, 
ernſte Natur ſelten einen Einblick in die Regungen 
der Seele gewährt. Es bemächtigt ſich ihrer dabei 
eine niedergeſchlagene und nachdenkliche Gtim- 
mung. Erſt als ſich alle wieder unten in der 
offenen Halle am Springbrunnen befinden, um 
von dort in die dahinter liegenden Orangen- 
gärten zu gehen, bemerkt Gianetta an Otto Len- 
dorfs Miene und Haltung eine Veränderung. 
Er ſteht ihrer Schweſter gegenüber. Beide ſprechen 
mit einander. Die kleine Deutſche pflückt am 
Springbrunnen aus den feuchten Mooſen eine 
Blume. 

„Ein Andenken“, ruft ſie Gianetta zu, „ein 
Andenken an die Ziſa.“ 

Wie das hallt. Sie erſchreckt vor ihrer eigenen 
Stimme, flüchtet behende zu dem jungen Mädchen 
hinüber und zieht es mit ſich fort, um, wie ſie 
ſagt, „wie dereinſt die Frauen der Emire oder 
die normanniſchen Königstöchter im Schatten des 
Orangenwaldes zu luſtwandeln“. Dabei wendet 
ſie ihr kleines Köpfchen um, deutet auf die Zurück ⸗ 
bleibenden und fragt mit ſchüchterner Heimlich- 
keit: „Zürnen ſich die Beiden?“ g 
Gianetta fühlt ſich faſt verſucht zu jagen: 
z Nein — aber fie lieben ſich.“ Statt deſſen jagt 
ie: „Es ſieht faſt fo aus. Wir wollen ihnen 

eit zur Verſöhnung laſſen.“ 

„Aber ſehen Sie“, flüſtert die Kleine, „Ihre 
Schweſter verabſchiedet ſich — fie winkt uns zu, 
und nun — geht ſie davon.“ 


Nachdr. 
verboten.) 
32) 


„Weil fie noch Krankenbeſuche zu machen hat“, 
erklärt Gianetta. 2 

„Hu, wie böſe er ausſieht. Man könnte ſich 
9° Gianettn lache. 

anetta lächelt. f 

„Ich glaube, Sie fürchten ſich ſehr leicht, Sig- 
norina“, bemerkt fie. 

„Ja, ich habe eine furchtſame Natur.“ 

„Aber hier iſt Furcht unnöthig.” — 

„Ich fürchte mich überhaupt leicht vor Männern, 
und das kommt, weil ich faſt ausſchließlich in der 
Umgebung von Frauen großgezogen bin. Diefe 


thörichte Angſt vor einer Keftigkeit kann mich um 


mein ganzes Lebensglück bringen.“ 

Gianetta horcht herzklopfend auf. 

„Wie ſo?“ fragt ſie. . 

„Sie wiſſen — nicht wahr, Sie wiſſen etwas 
von meinem Geſchicke durch Ihre Schweſter? 
Nun — dann kann ich Ihnen auch ſagen, daß — 
der mir vererbte Bräutigam, anders kann ich ihn 
nicht nennen, ein ſehr heftiger Menſch fein ſoll. 
Die Tante ſagte es ſelbſt. Freilich hob fie dabei 
feine anderen Charaktereigenſchaften voll Lobes 
hervor. Gleichviel, ich ſoll, nein, ich will“, be- 


tonte ſie, „dieſem heftigen Manne unter die 


Augen treten! Ihre Schweſter hat ihn in Pa- 
lermo ausfindig gemacht, Signorina“, jetzt fie 


halb froh, halb gepreßt hinzu. 


„sch weiß alles“, haucht Gianetta. 5 2 

„Er wird die Erbſchleicherin garnicht zu Worte 
kommen laſſen und es vielleicht bitterlich übel 
nehmen, wenn ich ſage: ich danke Ihnen, mein 
Herr, wir ſind zwar durch eine Teſtamentsclauſel 
zuſammengetettet worden, aber ich mag Sie nicht, 
ich will Sie nicht. denn —“ fie ſtockt — über und 
über roth werdend, bückt ſich, eine von den 


* 


dur 


J weitberbreiteten Jar 


Herrn Cultusminiſters, übertragen. Sein 
war Regierungspräfident zu Breslau; der Herr 


D Berlin, 15. März. Die Geſellſchaft für 
Volksbildung wird ihre diesjährige General- 
verſammlung am 6. und 7. Mai in Muskau (im 


Anſchluß an die Jahresverſammlung des märhifch- 
Mer ) Zur Verhandlung 


lauſitzer Berbandes) halten. 
ommen: die Volksunterhaltungsabende, die Ber- 
reitung der Bolksbildungspereine auf dem Lande, 
ie Zerſplitterung des Vereinsweſens in Deutſch- 
land, der Sonntag und die Fortbildungsſchule. 

In der geſtrigen Sitzung des Central-Aus- 
chuſſes wurde die erfreuliche Mittheilung gemacht, 
aß das Curatorium der Schulze-Velitzſch-Stiftung 
er Geſellſchaft 2000 Mark aus den Zinſen der- 


ſelben übermittelt habe. Aus der Rechnung pro 
1890, welche dem Ausfhuß vorgelegt wurde, 
geht hervor, 


daß die Reorganifation der Der- 
altung ſchon im vergangenen Jahre dazu ge- 
ihrt hat, das erhebliche Deficit zu beſeitigen, und 
75 gleichwohl für die Bortragsreifen der Redner 
00 Mk. mehr ausgegeben find als im Vorjahre. 
* [Der Kaiſer als Kiſtoriker.] Kaiſer Wilhelm 


bat nach einer Berliner Meldung der gamburger 
Reform“ ein Werk „Die Geſchichte Kaiſer Wil⸗ 
helms I.“ vollendet, das aus zwei Bänden be- 
ſteht. Das Werk, welches nur in 200 Exemplaren 


ſcheinen ſoll, iſt ausſchließlich für die regierenden 


itglieder beſtimmt. Außerdem werden die 
utfchen Staatsbibliotheken je ein Exemplar er⸗ 
alten. Der Kaiſer habe den Text unter Geheim- 


kath Kinzpeters Beihilfe fertig geſtellt „und viel- 
fach handſchriftliches Material des Fürften Bis- 


Einen Erinnerungsbecher für Kaiſer 
ilheim] wird demnächſt die Stadt Ehriftiania 
den norwegiſchen Geſandten in Berlin 
überreichen laſſen. Der „Reichsanzeiger“ meldet 
darüber: Bei dem - Zeft, das die Commune 
‚hriftania am 2. Juli 1890 zu 
Kaiſer Wilhelms II. und des Königs Oskar auf 
Frognerſäteren gab, waren bei den Plätzen der 
Majeſtäten zwei Pokale angebracht, welche aus 
vollkommen reinem norwegiſchen Kryſtallglas an- 
gefertigt und dem Zweck entſprechend ornamentirt 
en. Das Zeftcomite hat beide Pokale mit 
wir dien und lateiniſchen Inſchriften verſehen 


3 zu Grunde gelegt. 


x er 


ille vs edlitz an, ſondern der 
Familie Trützſchler v. Falkenftein. Der im Jahre 
1764 in den Grafenſtand erhobene Zreiherr 


v. Zedlitz hinterließ keine directen Leibeserben. 


Indeſſen wurde durch königliches Diplom vom 
18. Jan. 1810 die Grafenwürde ſeinem Schweſter⸗ 
ſohn und Erben, dem Großvater des je igen 
ater 


Cultusminiſter iſt das jüngfte von deſſen vier 


Kindern. 


Vom Fürſten Bismarck] bringen die „Jamb. 
Nachrichten“ wiederum eine Reihe Mittheilungen. 
Zunächſt wird abermals behauptet, Fürft Bismarck 
habe „der gegenwärtigen Regierung niemals 
principielle Sppoſition gemacht, noch weniger 
die leitenden Miniſter als ſolche bekämpft, fon- 
dern nur aus ſachlichen Gründen einzelnes, was 
ihm ſchädlich erſchien, gemißbilligt“. Die ſcharfen 
Kritiken der „Kamb. Nachrichten” und ihres 
Friedrichsruher „nörgelnd und polternd hinter 
dem Reichswagen herlaufenden“ Mitarbeiters 
gegen faſt alle principiellen Maßnahmen der 
gegenwärtigen Regierung werden damit freilich 
nicht weggewiſcht. 

Sodann bezeichnen die „Lamb. Nachr.“ als 
unrichtig, daß Fürſt Bismarck Annäherungs⸗ 
verſuche an die Regierung gemacht habe. Soſche 
Berſuche ſeien „weder gelungen noch mißlungen, 
weil ſie überhaupt niemals ſtattgefunden haben“. 
Es „läge auch auf keiner von beiden Seiten ein 
Bedürfniß dafür vor “ — eine immerhin intereſſante 
IRILCNKRERT RE REN ERTEILEN NEE EL ATTTETEGERTE, 


Bäumen herabgefallene Frucht aufzuheben, um ihre 
Verlegenheit zu verbergen, und jagt dann: Fabe 
ich Ihnen ſo viel Vertrauen geſchenkt, fo mögen 
Sie auch wiſſen, daß — daß ich mein Herz längſt 
vergeben habe, mein Herz — wenn auch noch nicht 
meine Hand. die aber von einander zu trennen, 
bringt keine Viertelmillion und kein Otto Lendorf 


„Da iſtſer — da kommt er“, ftößt Gianetta 
hervor, „ſprechen Sie mit ihm.“ 27 
Die Kleine ſtarrt fie verſtändnißlos an. 

„Wer — wer?“ 2 

„Herr Otto Lendorf, unſer Freund und Nachbar. 
Sie haben ihn nun kennen gelernt, das wünſchten 
Sie ja, und Martha hat es auf die einfachſte 
725 angenehmite Art zu Stande gebracht, nicht 
wahr?“ 

„Ich kann nicht glauben — es iſt nicht mög- 
lich“, ſtottert die Kleine auf das höchſte verwirrt. 

„Und doch iſt es ſo — freuen Sie ſich doch“, 
muntert Gianetta die Erſchreckte auf. Ihr eigenes 
Herz iſt plötzlich federleicht geworden. Sie hat die 
kleine Deutfhe von Anfang an als Marthas ge- 
fährlichſte Rivalin angeſehen, eine fo ſchnelle glück. 
liche Löſung nicht zu wagen gehofft. 
. Aber die Kleine hann ſich garnicht faſſen. 
Röthe und Bläſſe wechſeln auf ihrem Geſichtchen. 
Ihre Augen haften mit bangem Blick auf den 
langſam Daherkommenden. Die dichtſtehenden 
Baumſtämme, die verſchlungenen Wege verbergen 
die beiden Mädchen noch feinen Blicken. Augen- 
ſcheinlich ſucht er dieſelben. die Zweige der 
Orangen hängen dicht und oft fo tief über den 


zu Stande.“ 


Weg, daß er ſich bücken muß, um bindurchzu⸗ 


kommen. = 
„O Gott o Gott, was fange ich an, wie ſpreche 


ſtrieller 


ürſten Europas und die königlichen Familien- 


Ehren I 


horſt duch in ſeinem Greiſenalter für 


be, 1891. 


Mittheilung, weil ſie beſtätigt, daß jedenfalls auf 
Seite der jetzigen Regierung niemand dieſe An- 
näherung erſtrebt. 

Ferner erklären die „Jamb. Nachr.“ bezüglich 


des Beſuchs Walderſees bei Bismarck: 


‚„‚Unferer Anſicht nach beſtätigt der Beſuch nur, daß 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen 
Walderſee niemals die Berftimmungen beſtanden haben. 
Es mögen Meinungsverſchiedenheiten, wie ſie zwiſchen 
Perſönlichkeiten in hoher Stellung vorzukommen 
pflegen, auch zwiſchen dem früheren Reichskanzler und 
dem vormaligen Chef des großen Generalſtabes zu- 
weilen abgewaltet haben, eine politiſche Gegnerſchaft 
hat zwiſchen ihnen niemals beſtanden und iſt auch 
nicht erzeugt worden, am allerwenigſten in dem Maße, 
daß der Beſuch, den Graf Walderſee als comman- 
dirender General des 9. Armeecorps dem in feiner 
Nähe wohnenden Fürſten Bismarck als activen General 
gemacht bi etwas Auffälliges haben könnte,” 

Schließlich wird ein Gegenbeſuch Bismarck bei 
Walderſee angekündigt. 


* [Gejhenk für den Fürſten Bismarck.] Beim 
Rücktritt des Zürſten Bismarck hatte der Aus- 
ſchuß vom Centralverbande deutſcher Indu- 
beſchloſſen, eine Adreſſe an den- 
ſelben zu richten und ihn um Annahme eines 
Ehrengeſchenkes zu bitten. Das letztere, in einem, 
von Baurath Heyden in Berlin entworfenen 
Tafelſilber beſtehend, iſt der Vollendung nahe 
und wird noch vor dem nächſten Geburtstage 
des Zürften nach Zriedrichsruh übergeführt 
werden. die formelle Uebergabe durch eine 
Deputation des Centralverbandes wird ſpäter 
erfolgen. 

Vom Abgeordneten 3 
Ztg.“ erzählt aus einem Geſpräch mit nn 
das nach dem Siege der Cartellparteien 1887 
ſtattfand, folgende Keußerungen: 

„Es iſt gut, daß es ſo gekommen iſt, ich fühle mi 
ordentlich erleichtert. Es hing ſtets ein Damoklesſchwe 
über unſerem Kaupte, das war unerträglich. Wäre 
es ſo weiter gegangen, dann hätte Bismarck noch unſere 
Partei zerrieben. Wenn Bennigſen ſagt, man könne 
nichts mit Bismarck, nichts gegen ihn machen, dann 
iſt das erſte wenigſtens richtig. Jetzt laſſen Sie dieſen 
Cartellreichstag nur machen, es wird nicht lange 
dauern, dann aber kommt für uns die Zeit der Ernte, 
Gebe Gott nur, daß ich das noch erlebe, dann wird 
es möglich ſein, den Katholiken die 1 
mit den Proteſtanten zu verſchaffen und den status 
e ante wieder herzustellen, und dann will ich gerne 


e EU 


erben, dann iſt mein Tagwerk gethan.“ 


Mindtgorfts find aun 


Wie d ngen 


— 1 


Be- 
ſtreitung der Bedürfniſſe ſeines beſcheidenen 
Haushalts der juriſtiſchen Privatarbeit nicht ent- 
behren konnte; er ertheilte insbeſondere in ver- 
wickelten ſchwierigen Rechtsfällen juriſtiſche Gut- 
achten. Alle Dotationen, welche ihm von Der- 
ehrern und Anhängern angeboten wurden, wies 
er für feine Perſon zurück, 

Nicht ohne eine gewiſſe Wehmuth vermag man 
ſich der Worte zu erinnern, welche der Ber- 
ſtorbene am 6. März in der Reichstagsſitzung bei 
Gelegenheit der Marinedebatte ſprach: 

„Ich bin aber der Meinung, daß der Kanal im Jahre 
1895 nicht fertig wird; ja, ich bin davon fo überzeugt 
wie vom Tageslicht. Ich werde leider wohl nicht mehr 
in der Lage ſein — a h { 

Guruf links: „na, nal” — Große Heiterkeit.) 
— Ich bin Ihnen ſehr dankbar; wenn Sie eine Lebens- 
verſicherung für mich haben 
(große Heiterkeit), 
werde ich Sie gerne conſultiren.“ 

Worauf der Reichskanzler geſchickt und freundlich 
erwiderte: 

„Was zunächſt den Nord-Oſtſeekanal angeht, fo kann 
ich die Ueberzeugung des Herrn Abgeordneten Dr. Windt- 
horſt zu erſchüttern nicht übernehmen; aber ich kann 
ihm nur meine Ueberzeugung entgegenſtellen, daß, fo- 
weit ſich die Sache überſehen läßt, der Kanal bis zum 
Jahre 1895 fertig werden wird, und mit dieſer Koff⸗ 
nung verbinde ich die, daßßſ der Herr Abgeordnete Dr. 
Windthorſt dieſen Termin erleben werde.“ 

Der Tod hat aber einen Strich hindurch ge- 

macht und jo der alte Windthorſt auch in dieſem 
Punkte Recht behalten. 
r ͤ dd ͤKv 
ich mit ihm. Garnicht will ich mit ihm ſprechen 
— kommen Sie, Signorina — noch hat er uns 
u geſehen — wir kommen noch fort. Oder ich 
allein —“ 

Die thörichte Kleine will wahrhaftig fliehen und 
ſich verſtechen. Aber Gianetta ſchlingt ihren Arm 
um ihre Geſtalt und zieht ſie ſanft neben ſich auf 
eine Bank, die unter dem Baldachin einer unge- 
heuren Platane ſteht. 

„Hier wollen wir ihn erwarten, hier mit ihm 
ſprechen, und wenn ich ihm geſagt habe, wer 
Sie ſind, Signorina, ſo gehe ich fort, damit Sie 
ungeſtört —“ R 

„Nein, nein“, proteſtirt die Kleine, ohne ihrer 
Erregung Herr werden zu können, „keinen Augen- 
blick dürfen Sie mich allein laſſen. Weiß er denn 
nicht — haben Sie ihm nicht gefagt —“ 

„Nein“, fährt Gianetta fort, „auch er ſollte 
unbefangen bleiben, Sie verkennen doch nicht 
Marthas gute Abſicht?“ 

„Alſo er weiß nicht“, athmet die Kleine auf. 

„Und doch ſuchten und folgten Sie ihm und 
wollen ihn nun fliehen?“ E 

„Ja, ja“, giebt ſie zu, „ich bin eine Thörin, 
wenn ich jetzt nicht mit Freuden dieſe Gelegenheit 
ergreife, mich von dem Verdachte der Erbſchleicherei 
zu befreien. Es kam alles nur ſo überraſchend 
und ſchnell. Ich muß Ihnen ja dankbar fein für 
Ihre gut gemeinte That, und bin’s auch.“ Sie 
drückt zärtlich Gianettas Fand. „Alſo er weiß 
noch nichts — gottlob, weiß noch nichts. Ach, jetzt 
hat er uns entdeckt, biegt in unſeren Weg. Was 
iſt ihm? Sehen Sie doch.“ a N 

Allerdings, eine erſichtliche Deränderung in 
Miene und Haltung Ottos fällt ſofort ins Auge. 
Er nähert ſich ſehr langſam. Seine friſche Ge- 


F. 


* Zur Ernennung Barkhaufens zum Präſi⸗ 
denten des Oberkirchenraths] bemerkt die 
„Proteſtantenvereins-Correſpondenz“: Dr. Bark- 
haufen iſt nunmehr zum Präſidenten des Ober- 
kirchenrathes der preußziſchen Landeskirche er- 
nannt worden. Es hat ſich an dieſe Thatſache 
in der Preſſe eine Discuſſion geknüpft, in 
welcher die kurzen Bemerkungen, welche wir über 
die kirchliche Richtung des neuen Präſidenten ge- 
macht haben, angefochten worden ſind. Wir 
haben keine Neigung, in dieſe Discuſſion einzu- 
treten, da ſehr bald die Thatſachen werden er- 
weiſen müſſen, weß Geiftes Kind der Genannte 
iſt. Nur der Jehlſchluß ſoll als folder ge- 
kennzeichnet werden, der daraus abgeleitet 
worden iſt, daß Dr. Barkhauſen vom früheren 
Cultusminiſter Dr. Falk feiner Zeit in das 
Miniſterium berufen worden iſt. Dr. Falk be- 
durfte, da er das Kirchenregiment für die Landes- 
kirchen der neuen Provinzen an Stelle des Ober- 
kirchenrathes zu leiten hatte, eines ſachkundigen 
Berathers auch aus der evangeliſch-lutheriſch ge- 
richteten hannöverſchen Landeskirche und berief 
als ſolchen Dr. Barkhauſen. Derfelbe hat in der 
preußiſchen Kirchenverwaltung alsdann allerdings 
gelernt, die mannigfaltigſten ſtreng confeſſiona- 
liſtiſchen Standpunkte in einer gewiſſen äußzerlichen 
Friedfertigkeit zu vereinigen. Wer wiſſen will, in 
welch ſeltſamer Weiſe ein ſolcher an ſich nützlicher 
Erfolg erreicht werden kann, mag die von 
Dr. Barkhauſen unter Dach gebrachte Kirchen- 
verfaſſung für das vormalige Kurfürſtenthum 
nachleſen. 8 

* [Der Ausgang des Hamburger Cigarren⸗ 
arbeiterſtrikhes.] Im ſocialdemokratiſchen Lager 
herrſcht Niedergeſchlagenheit; in der Kette der Nie- 
derlagen, welche die Socialdemokratie auf gemerk- 
ſchaftlichem Gebiete erlitten, iſt die jetzt in Hamburg 
erfolgte die einſchneidendſte. Sämmtliche Strikes, 
welche die Socialdemokratie im letzten Jahre 
unternommen hat, ſind verloren gegangen; kein 
Strike aber hat derartige Summen (über 400000 

- Mark) gekoſtet wie der Hamburger, kein Strike 
hat auch derartige principielle Bedeutung gehabt, 
wie eben wieder dieſer Hamburger, denn bei 
demſelben handelte es ſich nicht nur um Lohn- 
erhöhungen oder um Verkürzung der Arbeitszeit, 
ſondern darum, daß der Cigarren Fabrikanten- 
Verein von 1890 erklärte, keine Arbeiter ein- 
ſtellen zu wollen, welche den ſocialdemokratiſchen 
Fachvereinen angehörten. Die Mitglieder des 
Fabrikantenvereins hielten einmüthig zuſammen 
und haben ſomit einen Sieg errungen. 
Die ſoclaldemokratiſche Organiſation der Cigarren 
arbeiter in Hamburg iſt ſo gut wie vernichtet; 
denn die Mitglieder des Fabrikantenvereins be- 
ſchäftigen den weitaus größten Theil der in Ham- 
burg, Altona, Ottenſen thätigen Cigarrenarbeiter. 
Letztere ſind auf die Berliner Arbeiter wegen 
des Ausganges des Strikes ſchlecht zu ſprechen. 
Die Berliner haben noch nicht den zehnten Theil 
der Summe, auf die fie eingeſchätzt waren, ein- 
gebracht, während die Hamburger Arbeiter mit 
ihrer guten Organiſation alles daran geſetzt haben, 
um Gelder flüffig zu machen. 3000 Mark be⸗ 
ſaßzen die 3000 firikenden Arbeiter nur, als der 
Strike begann, es find alſo in den 16 Wochen 
397 000 Mark zuſammengebracht worden. Ange- 
ſichts dieſer großen Niederlage in Hamburg 


ganzen Einfluß au wo 

offen gejagt, daß Geldmittel für einen 

nicht aufzubringen wären und die Bergleute 
letzt leichtſinnig handeln würden, wenn ſie ohne 

Kusſicht auf Erfolg einen Strike unternehmen 

würden. 

5 * [3ulafiung der Frauen zum mediziniſchen 
Studium.] Bei der Ablehnung der an den deut- 
ſchen Reichstag gerichteten Petition des deutſchen 
Frauenvereins Reform in Weimar, zu Gunſten 
der Zulaſſung der Frauen zum mediziniſchen 
Studium, die in der Commiſſion mit nur ſchwacher 
Stimmenmehrheit erfolgte, war die Erklärung 
entſcheidend, daß Univerfitätsangelegenheiten Sache 
der Einzelſtaaten ſeien. deshalb hat ſich nun der 
Frauenverein Reform an die Landtage oder 
ſonſtigen Bolksvertretungen ſämmtlicher deutſchen 
Einzelſtaaten mit der Bitte gewendet, bei den 
Regierungen die Schaffung von Mädchengymnaſien 
zu beantragen und die Zulaſſung der Frau zum 
medizinifhen Studium auf deutſchen Univerſitäten 
ins Auge zu faſſen. 

Kirchliche Anleihe.] Dem Herrenhauſe iſt 
ein Geſetzentwurf zugegangen, welcher den ver- 
einigten Kreisſunoden von Berlin die Aufnahme 
von Anleihen zu kirchlichen Zwecken geftattet. — 
So lange Fürft Bismarck am Ruder war, hat er 
dieſe Ermächtigung verweigert. 

* [Novelle zum Krankenhkaſſengeſetz.] Die 
Commiſſion für die Novelle zum Arankenhajjen- 
geſetz hat den Bericht an das Plenum feſtgeſtellt. 
Nach Erledigung der drttten Berathung des 
Etats wird der Reichstag bis zur Vertagung die 


ſichtsfar be  ift 


Augen blicken ernſt, aber doch nicht unruhig. Er 
zeigt ſich völlig gefaßt, obgleich er ſoeben die Be⸗ 
ſtätigung feiner Muthmaßungen, auf eine ver- 
hängnißvolle Frage die ſchwerwiegende Antwort 
erhalten hat. Nicht die Entdeckung erſchüttert 
ihn, etwas ganz Anderes. Dieſes Andere gehört 
zwar nicht in dieſe Stunde hinein, er drängt es 
zurück und hat ſich für den Augenblick nur mit 
dem Gegenwärtigen abzufinden. 

„Fräulein Anna Berte“, ſagt er herantretend, 
ruhig höflichen Tones, mit der geſunden Linken 
den Kut lüftend, „ich erfahre erſt ſoeben, mit wem 
ich über eine Woche das Vergnügen hatte zu ver- 
kehren. Geſtatten Sie mir, daß ich mich Ihnen 
als Otto Lendorf, den Neffen meiner verſtorbenen 
Tante, vorſtelle, die, wie ich gern bekenne, es un- 
endlich gut mit meinem Zuhunftsglück gemeint hat. 
Ich habe erſt in diefer Stunde erfahren, daß 
Gignorina uns gegenseitig unferen Namen ver- 
hehlt aus menſchenfreundlichſter Abſicht, liebes 
Fräulein. der meine hatte doch einen gar zu 
häßlichen Klang für Sie. davon abgeſehen, 
ftehen wir, mein liebes Fräulein, doch in einem 
zu ſeltſamen Verhältniß zu einander, als daß ein 
unbefangener Verkehr mitſammen überhaupt 
denkbar war. Sie hat es in der That — gut 
gemeint, Fräulein Martha“, ſagt er mit einem 
Anklange ſchmerzlicher Bitterkeit, die nur Gianetta 
heraushört. Dabei blicht er fragend, bittend 
das junge Mädchen an, in der Hoffnung, ein 
freundliches Wort zu hören. 

Aber die verlegene und ängſtliche Kleine vermag 
nicht ſich ſo ſchnell wie er zu faſſen. Sie ſieht mit 
verſchlungenen Händen hilflos zu ihm auf. 

„Es fragt ſich“, fährt Otto fort, „ob Sie gleich 


werden die jocialdemohratifhen Führer ihren 
biet 


Strike 


leichter Bläſſe gewichen. Seine 
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Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wieder auf- 


nehmen. 


Frankfurt, 14. März. Die außerordentlich 


wichtige Frage, ob die Einführung ermäßigter 


Tarife für Getreide, Mehl und Rich von den 


öſtlichen Provinzen nach Mittel- und Weſt⸗ 


deutſchland thunlich ſei, iſt den Handelskammern 
durch den Miniſter ſoeben von neuem unter- 
breitet worden. die hiefige Handelskammer hat 
ſich nun mit folgendem Fragebogen um Auskunft 
an die Intereſſenten gewendet: 

1. Wird das Getreide in Mittel- und Weſtdeutſchland 
einen beträchtlichen Preisdruck erfahren durch eine 
weſentliche Tarifermäßigung für Getreide und Vieh 
aus den öſtlichen Provinzen? 2. It für Süd: und 
Weſtbeutſchland das ausländiſche Getreide von größerer 
Bedeutung, als das der öſtlichen Provinzen, und aus welchen 
Gründen werden für das einheimiſche Getreide im 
Weſten vielfach niedrigere Preiſe erzielt, als für das aus- 


ländiſche? 3. Werden die Abſatzgebiete des Getreide- 16 


Ueberſchuſſes der öſtlichen Provinzen in den weſtlichen 
Provinzen verändert werden? Falls dieſe Abſatz⸗ 
gebiete erweitert werden, iſt die Frage: ob das öſtliche 
Getreide ſeiner Qualität wegen ſchlechter verwandt 
werden und demgemäß billiger bezahlt werden wird, 
als in den Gebieten, in denen der Abſatz gegenwärtig 
ſtattfindet? 4. Wie ſtellen ſich in unſerem Bezirk die 
Preisverhältniſſe für in- und ausländiſche Getreide? 


5. Welche Preiſe find in den Jahren 1871—1888 (alſo 
vor und noch Einführung der Getreidezölle) auf dem 


hiefigen Markte bezahlt worden? 6. Jit es möglich, 
wenigſtens für Weizen, Roggen und Hafer eine ein- 
heitliche Handelsqualität (Standard) für Deutſch⸗ 
land herzuſtellen, die den Bebürfniffen des 
Conſums und der Mühlen-Induſtrie genügt und von 
der einheimiſchen Landwirthſchaft hergeſtellt werden 


könnte? 7. Welche Wirkung wird die Einführung der 
Staffeltarife auf die Mühleninduſtrie des hieſigen Ver- 


kehrsgebietes ausüben, und zwar: a) wenn die heutigen 
Tarife für die Mühlenfabrikate beibehalten werben? b) 
wenudie Tarife für die Mühlenfagrikate ebenfalls ermäßigt 
werden? 8. In welcher Beziehung iſt das öſtliche Ge- 
treide für die Zwecke der weſtlichen Mühleninduſtrie 
weniger geeignet, als das ausländiſche? 9. Weiche 
Schädigung wird der See- und Rheinſchiffahrtsverkehr 
erleiden? 10. Welche Gründe ſprechen für Ermäßigung 
der Tarife für öſtliches Getreide und Vieh vom Gtand- 
punkt der allgemeinen Intereſſen (Conſumenten) aus? 
reſp. können allgemeine Gründe volkswirthſchaftlicher 
und focialpolitifher Art geltend gemacht werden, welche 
die Intereſſen der ſüddeutſchen Landwirthſchaft und 
Mühleninduſtrie zurücktreten laſſen? 


England. 

London, 15. März. Ein Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos-Anres von 
geſtern beſagt, die Meldungen über die in London 
und anderwärts erfolgten Zeichnungen auf die 


National -Anleihe hätten einen günftigen Eindruck 


gemacht, die Geſchäftslage weiter gebeſſert. 

— Durch die neueſten aus Chile eingegangenen 
Nachrichten werde beſtätigt, daß die Congreß⸗ 
truppen bei pozo al Monte unweit Jquique 
einen Sieg über die Regierungstruppen davon- 
getragen hätten; der Commandirende der 
letzteren, Oberſt Robles, fei auf dem Schlachtfelde 
geblieben. 85 

Die „Times“ meldet über die Schlacht noch 
folgende Einzelheiten: Oberſt Nobles verließ wegen 
Mangel an Proviant ſeine feſte Stellung beim 
Sebaſtopolberg und griff mit 1200 Mann die aus 
2500 Mann beſtehenden Congreßtruppen an. 
Dieſe eröffneten dann plötzlich ein vernichtendes 
Feuer. Robles fiel von ſiebzehn Kugeln durch- 
bohrt. — Der 


Ame! 2 


Normonenauswanderung 
Man ſchreibt dem „Famb. Correſp.“ aus Nem- 
nork, den 3. März: „Schon ſeit einiger Zeit iſt 
im Staate Utah eine ſtetige, wenn auch geräuſch⸗ 
loſe Auswanderung von Mormonen nach Mexiko 
wahrnehmbar. Die „Heiligen der letzten Tage“ 
haben im Staate Chihuahua eine 125 Meilen 
lange und 15 Meilen breite Strecke Land ge- 
kauft, die ſie nach und nach beſiedeln werden. 
Im ganzen Gebiete von Utah bereiten ſich die 
Mormonen, wie es den Anſchein hat, zum Ver- 
laſſen ihrer bisherigen Wohnſitze vor, um nach 
dem Süden zu wandern, wo ſie „ihres Glaubens“ 
leben können. Man glaubt, daß im Laufe des 
Sommers mindeſtens 2000 mormoniſche Familien 
das neue gelobte Land aufſuchen werden.“ 


Coloniales. 


* [Emin und Stanley.] Richelmann, der 
frühere Stationschef von Bagamoyo, der Emin 
perſönlich kennt, beſpricht in einem in der 
„Köln. Zig.“ veröffentlichten Artikel einige Punkte 
aus Jephſons und Stanleys Merken und fagt 
darin über das Verhältniß zwiſchen Emin und 
Stanlen: 

„Unbegreiflich findet es Jephſon, daß Emin 


einſt Stanley zurief: „Es thut mir leid, daß ich 


mich je einverſtanden erklärt habe, mit Ihnen zu 
gehen.“ In der That hat auch der Paſcha, 
wie er mir ſelbſt ſagte, den Wunſch gehabt, ſich 
von Stanlen zu trennen und umzuhehren, 


wurde jedoch von letzterem daran verhindert. 
rr coco TESTEN ET HEN 


mir unſer Zuſammentrefſen hier, unferen bisher 
unbefangenen Verkehr, in dem wir uns in der 
That ein wenig kennen lernen konnten, wie ich 
als etwas Gutes und Glückliches preiſen —“ 

„Ja, ja, Herr Lendorf“, preßt die kleine 
Deutſche endlich hervor. 

„Gleichwohl fragt es ſich, ob Sie gewillt find, 
mir jetzt ſchon eine Unterredung zu gönnen, in 
welcher es mir geſtattet wird, Ihnen 
Aufrichtigkeit meine Gedanken und Wünſche 
klar zu legen. Dies hier iſt nicht der Ort dafür, 
dünkt mich.“ 

„Nein, nein, da haben Sie Recht“, giebt ſie 
ſchnell zu. 22 

„Ehe ich Sie kannte“, fährt Otto ruhig weiter 
ſprechend fort, „hegte ich Scheu vor einer ſolchen 
Unterredung, ja ſelbſt vor der Beantwortung 
Ihres Briefes. Ich habe mich Ihnen gegen- 
über“, nun huſcht doch ein kleines ironifches 
Spottlächeln über feine züge, „wie ein Barbar 
benommen —“ 

„O, nein, es war fo natürlich, daß Sie —“ 

Mehr als die paar abgeriſſenen Worte bringt 
die furchtſame Kleine nicht über ihre Lippen. 

„Wie ein Barbar“, betont Otto. „Ihr perſön⸗ 
liches Verdienſt iſt es, meine ungerechtfertigte Bor- 
eingenommenheit und Verbitterung in das größte 
Dertrauen, in die wärmſte Sympathie umge- 
wandelt zu haben. Es wird mir nicht mehr ſchwer 
fallen, offen und ganz uneingeſchränkt —“ 

Die kleine Erbin fteht eine wahre Kerzensangſt 
aus. Sie ſaßt Ottos Worte ganz verkehrt auf 
und fürchtet bezüglich der Teſtamentsverfügung 
plötzlich feine Geneigtheit und Zuſtimmung. 

(Fort, folgt.) 


äfident Balmaceda giebt jetzt 


nach Meriko.] 5% 


in aller 


enn in Zephſons Buch dieſes Vorkommniß, 
ent Emins hochgradige Verſtimmung gegen 
Stanley unerklärlich gefunden wird, ſo iſt ‚fie 
doch jedermann ſehr erklärlich, der aus Emins 
und Caſatis Munde über ihr oſt ſchier unerträg- 
liches Zuſammenleben mit Gianiey Näheres 
hörte. Dieſes Gehörte beſtätigte uns allen, die 
wir in Bagamoyo waren, unſer energiſcher 
Landsmann Pater Schynſe, ein Gleiches hörte ich 
durch Pere Girot, einen liebenswürdigen Fran- 
ofen, der ebenfalls vom Nyanza an die 
Expedition begleitete.“ 


Von der Marine. 

Kiel, 14. März. Ueber den (ſchon gemeldeten) Zu⸗ 

ſammenſtoß zwiſchen einem deutſchen Torpedobool und 

einem bdäniſchen Fiſcherboot wird von „Middelfart 
Avis’ Folgendes berichtet: „Am Mittwoch Nachmittag 
fuhr ein deutſches Torpedoboot mit einer Fahrt von 
bis 18 Knoten durch den Mittelfart⸗ Sund in nörd- 
licher Richtung. Im Sund lagen viele kleinere Boote 
dem Dorſchfang ob, und von einem derſelben gewahrte 
der Kiſcher, Peter Hermann Peterſen, daß das Torpe- 
doboot gerade auf jein Boot losſteuerte. Zum Anker- 
lichten war keine Zeit vorhanden, er ſchrie deshalb 
aus Leibeskräften und machte ſich zugleich bereit, in 
die See zu ſpringen, um das Leben zu retten. Aber 
in dem letzten Moment legte das Torpedoboot das 
Steuer hart Backbord und ſtoppte; doch der Zuſammen⸗- 
ſtoß war unvermeidlich; der Steven des Fiſcherbootes 
wurde zertrümmert. Der Fiſcher verlangte eine Ent⸗ 
ſchädigung von 25 Mark, der Commandant des Tor- 
pebobootes wollte aber nur 10 Mark zahlen. Der 
Fiſcher nahm einſtweilen dieſe Summe in Empfang, 
hat aber weitere Forderungen bei der deutſchen Marine- 
behörde geltend gemacht.“ 

* Das Schiffsjungen-Schulſchiff „Nixe“ (Com- 
mandant Corvetten-Capitän Frhr. v. Maltzahn) 
iſt am 10. März cr. in Cap Haiti (Infel Haiti, 
Weſtindien) eingetroffen und beabſichtigt am 
16. März cr. nach Port au Prince (Inſel Haiti) 
wieder in See zu gehen. 5 

* Zu Schul- und anderen Zwecken werden in diefem 
Sommer folgende Schiffe in Dienſt geſtellt: Die „Kreuzer⸗ 
Fregatte „Stoſch“ wird auf die Dauer von ſechs 
Monaten als Cadetten-Schulſchiff, die Kreuzer-Fregatte 
„Moltke“ auf die Dauer von 18 Monaten als Schul- 
ſchiff der Schiffsjſungen des zweiten Jahrganges und 
die Kreuzer-Corvette „Luiſe“ und die Gegelbrigg 
„Musquito“ als Schulſchiffe der Schiffsjungen des 
erſten Jahrganges auf die Dauer von ſechs Monaten 
in Dienſt geſtellt, und zwar Anfang April. — Zum 
Schutze der Kochſeefiſcherei in der Nordſee ſtellt be- 
kanntlich am 17. März das Panzerfahrzeug „Bremſe“ 
in Dienſt. — Aus dem in Dienft beſindſichen Panzer- 
fahrzeug „Mücke“ und den zum 1. Auguſt in Dienſt 
zu ſtellenden Panzerfahrzeugen „Kamäleon“, „Sala⸗ 
mander“ und „Viper“ wird eine Reſerve-Panzer⸗ 
fahrzeugs-Diviſion gebildet. — Zum 1. April kommen 
ferner in Dienſt: der Aviſo „Grille“ zur Ausbildung 

von Offizieren in der Küſtenkenntniß, das Vermeſſungs- 
fahrzeug „Nautilus“ für die Oſtſee und das Ber- 
meſſungsfahrzeug „Albatroß““ für die Nordſee. Am 
15. April ſtellt in Dienſt der Kviſo „Meteor, welcher 
an Stelle des Panzerſchiffes „Baden“ den Wachtdienſt 
im Kieler Hafen übernehmen wird, und der Avijo 
„Jagd“, der an Stelle des 1 iffes „Olden⸗ 
burg“ zunächſt als Wachtſchiff in Wilhelmshaven 
fungiren wird. „Jagd“ wird zugleich als Schulſchiff 
ur Ausbildung des Maſchinenperſonals dienen. Ende 
Fun stellt der Aviſo „Wacht“ in Dienſt und tritt als 
Wachtſchiff an Stelle des Aviſo „Jagd“ — Zur haiſer- 
lichen Dispoſition ſtellt in den erſten Tagen des Monat 
Mai auf der Werft des „Vulcan“ zu Bredow bei 
Stettin die Kaiſer-Jacht „Kohenzollern“ in Dienft. 
— . — ——— 
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der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 16. März. Das Abgeordnetenhaus be- 
endigte heute die zweite Beraihung des Etats 
des Miniſteriums des Innern und wird morgen 
in die Berathung des Eiſenbahnetats eintreten. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) beſchwert ſich, daß die 
Zulaſſung polniſcher Arbeiter nur eine zeitweiſe ſei 
und daß nur einzelne Arbeiter, nicht ganze polnifche 
Familien zugelaſſen werden ſollen. Vor einem Ein- 
ſchreiten gegen die polniſche Zeitung ſocialdemo- 
kratiſcher Richtung, wie es dem Miniſter von anderer 
Seite nahe gelegt ſei, glaubt Redner warnen zu follen; 
man werde dadurch dieſer Propaganda nur Bedeutung 
beilegen, die ihr nicht zukomme, aber Früchte tragen, 
die man erſt recht ungern ſehen werde. 

Miniſter des Innern Gerrfurih erklärt, daß die im 
Intereſſe großer Induſtrien und der geſammten Land- 
wirthſchaft von ihm zugelaſſene Einwanderung ruffifc- 
polniſcher Arbeiter „thunlichſt“ nur zeitweiſe und 
„thunlichſt“ unter Ausſchluß von Arbeiterfamilien er- 
folgen ſolle; es handle ſich nach dem Bilde der 
Sachſengängerei um eine Infcenirung einer Art von 
Preußengängerei. die Zulaſſung von Arbeiterfamilien 
ſei übrigens dem Oberpräſidenten anheimgeſtellt. Gegen 
das polniſche ſocialdemokratiſche Blatt werde aller- 
dings nur eingeſchritten werden, ſoweit es ſich um 
ſtrafbare Handlungen handle. 

Abg. Szmula (Centr.) kann ſich mit der letzteren 
Erklärung nicht zufrieden geben und verlangt vielmehr 
vom Miniſter energiſche Schritte gegen die focial- 
demohratiſche Propaganda in den polniſchen Landes- 
theilen. 

Abg. Rickert wiederholt feine frühere Aufforderung, 
mit den Ausweiſungen definitiv aufzuhören und die 
polniſchen Arbeiter zuzulaſſen. Alsdann bringt er auf 
Grund einer Anfrage eines Gemeindevorſtehers, 
ob er verpflichtet ſei, in einem Bericht an 
den Landrath „gehorſamſt“ zu ſchreiben, die 
Eormen des Geſchäftsverkehrs zwiſchen den 
Behörden zur Sprache. der Redner erwähnt und 
kritiſirt unter wiederholter Heiterkeit des Kauſes eine 
landräthliche Verfügung, welche ernſtlich im Intereſſe 
der Disciplin rügt, daß die Gemeindevorſteher „er- 
gebenſt““ ſtatt „gehorſamſt“ ſchrieben. Eine aner- 
kennungswerthe Ausnahme mache eine Bekanntmachung 
des Landrathes der Danziger Niederung, der alle 
ſolche überflüffigen Redensarten verwerfe. der 
Redner könne den Amtsvorſtehern und Gemeinde- 
vorſtehern nur rathen, weder „ergebenſt“ noch 
„gehorſamſt“ zu ſchreiben, ſondern garnichts; damit 
machten ſie ſich keinesfalls ſtrafbar. In der Titelſucht 
und den nichtigen Formen des Kanzleiſtils ſteht Deutſch- 
land leider in der vorderſten Reihe. Unter großer 
Heiterkeit theilt der Redner einige Fälle von „Hoch- 
wohlgeboren“ und „Wohlgeboren“ mit. der Redner 
bittet den Miniſter, zeitgemäße Reform anzubahnen 
auf dieſem Gebiet im Intereſſe der Zeiterſparniß und 
der Abwehr von überflüſſigen Quälereien der Gelbft- 
verwaltungsorgane. Der Reichskanzler v. Caprivi habe 
die Neujahrswünſche der Beamten an ihre Vorgeſetzten 
abgeſchafft. man möge mit der Fortſchaffung des 
nichtigen Formkrams fortfahren. (Beifall links.) 


Miniſter v. Kerrfurth hebt hervor, daß er Rickert 
beitrete, daß keiner ſtrafbar ſei, wenn er ſolche 
Formeln, wie „ergebenſt“ und „gehorſamſt“, gan 
vermeide. die Frage „Kochwohlgeboren oder Wohl- 
geboren“ ſei überwunden und habe mehr ein archäo- 
logiſches Intereſſe. 

Kbg. Rickert weiſt an einem Beifpiel nach, daß 
letzteres leider nicht der Fall ſei. 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) wünſcht ebenfalls, daß 
der Einwanderung von Polen weniger Schwierigkeiten 
bereitet würden und daß man ſich von der Bolen- 
furcht ganz frei machen müßte, 

Miniſter v. Herrfurth meint ſich von der Polen- 
furcht vollſtändig frei zu wiſſen und verweiſt zum Be- 
weiſe dafür auf die Einführung der Kreis- und Pro- 
vinzialordnung in Poſen. 


Reichstag. 

Berlin, 16. März. Der Reichstag beendigte 
zunächſt die dritte Leſung des Juſtizetats, er- 
ledigte dann die Etats des Reichsjuſtizamtes, 
des Reichsſchatzamtes, des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes und des Invalidenfonds und ging dann 
zu dem Etat der Poſtverwaltung über. 

Abg. Gutfleiſch (freif.) erklärt die von dem Anti- 
ſemiten Böckel in der zweiten Leſung gemachte Be- 
merkung, zwei Giehener Rechtsanwälte hätten ſich 
ihren Clienten gegenüber der Erpreſſung ſchuldig ge- 
macht, für unwahr. 

Abg. Stadthagen (Soc.) kritiſirt die gejehlichen 
Beſtimmungen über die Unterſuchungshaft, welche oft 
über Unſchuldige verhängt werde, ohne daß dieſe nach- 
her Entſchädigung erhielten. 

Staatsſecretär Boſſe erklärt, wenn der Vorredner 
ihm ein Recept angeben würde, nach welchem die 
Verhaftung Unſchuldiger vermieden werden könne, ſo 
würde er ſich heute noch hinſetzen, um einen Geſetz⸗ 
entwurf auszuarbeiten, der die Materie in befriedigen- 
der Weiſe regele. 

Abg. v. Stauffenberg meint, eine Beſſerung ſei nur 
durch Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unter 
ſuchungshaft erreichbar. 

Bei dem Etat des Reichsſchatzamts gab es eine 
kurze Währungsdebatte zwiſchen den Abgg 
Grafen Mirbach (conſ.), Bamberger (freiſ.) und 
v. Kardorff (freiconſ.) 

Bei dem Reichseiſenbahnetat ſprach ſich Abg. 
Graf Moltke (conf.) in längerer, theilweiſe 
launiger Rede in militäriſchem Intereſſe dafür 
aus, daß eine allgemeine deulſche Einheitszeit 
geſchaffen werde, wenigſtens für die deutſchen 
Eiſenbahnen. 

Bei dem Poſtetat kamen zahlreiche einzelne 
Wünſche und Beſchwerden zum Ausdruck. 

Hierauf wurde die Patentgeſehnovelle mit 
einigen redactionellen Aenderungen ohne Debatte 
angenommen. Der Reſt der Tagesordnung iſt zu 
morgen vertagt worden. 


Berlin, 16. März. Die Budgetcommiſſion hat 
nach längerer Discuſſion die Veſchlußfaſſung über 
den Anleihevertrag betreffend Kamerun bis nach 
10 vertagt. Abe. v. Bennigſen (nur n, 
trat für das Zinanzrecht des Kaiſers ein. Abg. 
v. Huene (Centr.) gab die Angelegenheit der 
Regierung zur nochmaligen Erwägung anheim, 
indem er andeutete, daß der Reichstag nicht ab- 
geneigt ſein würde, ſelbſt die nöthigen Mittel zu 
bewilligen. 

— Nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Zanzibar hat der Reichscommiſſar v. Wiß⸗ 
mann nicht nur in Moſchi, ſondern auch in 
Maſinde beſeſtigte Stationen angelegt. Beide 
Käuptlinge, deren Haltung bisher zweideutig war, 
find unter die ſtrengſte Auſſicht geſtellt. Chef 
Johannes iſt noch mit der Verfolgung der ge- 
ſchagenen Maſſaibanden beſchäftigt. der Häupt⸗ 
ling Machembe, der, wie ſchon gemeldet, um 
Frieden gebeten hat, hat als Zeichen ſeiner guten 
Adfichten feinen Sohn als Geißel zurückgelaſſen 

— Den Berliner „Politiihen Nachrichten“ zu- 
folge beſtätigt ſich die Berufung des Regierungs- 
präſidenten v. Kolwede in Danzig zum Unter- 
ſtaatsſecretär im Cultusminiſterium nicht, es 
ſcheine noch keine Entſcheidung getroffen zu fein. 

— Die Branntweinftener - Commiſſion hat in 
zweiter Leſung den Zollſaß für Branntwein 
aller Art, auch Cognac, in Zäſſern auf 125, in 
Flaſchen auf 180 Mk, feſtgeſetzt. Nur Ligueure 
zahlen auch in Zäſſern 180 Mk. 

Königsberg, 16. März. Gelegentlich des Pro- 
vinziallandtags-Diners drückte der Oberpräſident 
v. Schliechmann die Koffnung aus, noch recht 
lange für die Wohlfahrt Oſtpreußens wirken zu 
können. 


e l rann 


Danzig, 17. März. | 

* [Bon der Weichſel.] Das Waſſer fällt fort- 
während, allerdings nur ſehr langjam, Das 
rapide Steigen der Ziege und der von dort ge- 
meldete Dammbruch iſt durch den Umſtand ver- 
anlaßt worden, daß Eismengen aus dem Nogat- 
und dem Elbingfluß ſich am Haff aufthürmten 
und einen Rückſtand des Schwentewaſſers ver- 
urſachten. 

Aus Marienburg von geſtern Nachmittag 
meldet man uns: Waſſerſtand der Nogat: 6.36 Mtr. 
am Pegel zu Marienburg; fällt weiter. | 
Don der Nogeimündung gingen uns nach- 
ſtehende weitere Mittheilungen zu: An dem rechts- 
ſeitigen NRogatdamm werden trotz der für das 
rechte Ufer kaum mehr zu befürchtenden Gefahr 
die Sicherungsarbeiten fortgeſetzt. Zum Kaſten⸗ 
e find bereits an 1000 Cbm, Dünger und 
0 Raummtr. Pfahlwerk verwandt. Es it da- 
durch eine Strecke von 8 Kilom. zu beiden 
Seiten der Kraffohlſchleuſe geſichert. Die Schäden 
am damm find namentlich von der Araffohl- 
ſchleuſe bis Ziſcherskampe recht bedeutend. 
Wie Pflugſcharen das Land, ſo haben 
hier die Eisſchollen die Böſchung der- 
wühlt. Stellenweiſe fehlt die ganze Abſchrägung. 
Einzelne ſpitze Schollen haben ſich tief in den 
Damm eingebohrt. Vielfach ſind die Erdauf- 
tragungen von den Faſchinen abgeſchält. Bei 
längerem Andauern des 2 und * 
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Stauung bei Ziſcherskampe wäre auf dieſer 
Strecke ein Durchbruch unvermeidlich geweſen. 
Die Einwohner von Ziſcherskampe und anderen 
Ortſchaften hatten deshalb auch mehr als die der 
Einlage ihr Vieh auf Steuerungen gebracht, wo 
es auch jetzt noch gehalten wird. 2 

Der linksſeitige Ddammdurchbruch kam völlig 
unerwartet. Die Nogat zog ſtark durch die Arme, 
welche fie vor Ziſcherskampe links zum Kaff ent- 
ſendet. Nur den rechtsſeitigen Damm glaubte 
man ſtarkem Druck ausgeſetzt. Als ſich die Hoch- 
waſſerwelle heranwälzte, gellten erſchütternde 
Angſtſchreie durch die Luft, die ſelbſt in degewald, 
Unter- und Oberwalddorf, Wolfszagen und den 
anderen weiter entfernt liegenden Ortſchaften die 
Leute erſchreckhten und auf die nahende Gefahr 
aufmerkſam machten. die den Ställen ent- 
laufenen Pferde ſuchten dem Waſſer zu entfliehen. 
Viele gelangten zitternd an den Damm, der die 
Einlage von dem großen Marienburger Werder 
trennt. Andere irrten am Hafſſtrande umher, 
wo fie zum Theil von der nachkommenden Gtrö- 
mung mitgeriſſen wurden. Auch Rindvieh und 
Schweine ſind vielfach ertrunken, weil ſie nicht 
ſchnell genug auf den Steuerungen untergebracht 
werden konnten. Die Waſſerwehrmannſchaften 
bewieſen beim Rettungswerk Muth und Gemandt- 
heit. Von Siſcherskampe aus ſuchten ſie ſich 
einen Weg zu den Bedrängten über die 
neben einander liegenden Eisſchollen. Zu 
Kahn vermochten fie nicht die nächſten Be- 
itzungen zu erreichen, da dieſe bald von Eisſchollen 
wie von Wällen umthürmt waren, die jede Kahn⸗ 
fahrt lebensgefährlich machten. Einzelne Bedrängte 
konnten ſchon Sonnabend auf trockenes Land 
gebracht werden. Die anderen verlebten die Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag auf den Fausböden. 
In der Nacht fluthete das Waſſer an einzelnen 
Gebäuden bis an die Giebel, an Bäumen bis an 
die Kronen. Don Ställen und Scheunen wurden 
Breiter, Ständer und Fächer fortgeriſſen. Bei 
Jungfer find heute, Montag, bereits Gebäude zu- 
ſammengeſtürzt. Es find über 20 Quadratkilom. 
die unter Waſſer ſtehen, und an 160 Familien, 
welche die Ueberſchwemmung betroffen hat. Ein- 
zelne Gehöfte find noch heute völlig von Eis- 
ſchollen umſchloſſen, obgleich das Hochwaſſer geſtern 
viele Schollen mit ſich riß. 


[Für Dr. Windthorſt.] In der Kathedral⸗ 

kirche zu Pelplin wird heute durch den Biſchof 
Dr. Redner ein feierliches Requiem für Dr. Windt- 
horſt celebrirt. Geſtern Abend wurde ein von 
den Glerikern des Pelpliner Prieſterſeminars in 
Dantig beftellter und hier gefertigter prachtvoller 
Widmungskranz für Windthorſt an Frau Excellen; 
Dr. Windthorſt in Hannover abgeſandt. 

* [Mübenverarbeitung in der gegenwärtigen 
Campagne.] Die 19 Zucerfabriken in Weſt⸗- 
preußen verarbeiteten in der Campagne 1890/91 
12 396 616 Eir. Rüben. Davon entfallen auf 
Ritfelde 457 882, Kulmſee 2574 400, Ceres- 
Dirſchau 565 840, Dirſchau 606 486, Gr. Zünder 
357 822, Lieſſau 468690, Marienburg 426 120, 
Mewe 355 720, Marienwerder 585 150, Melno 
801 098, Neu-Schönſee 648 270, Neuteich 547 735, 
Pelplin 846500, Prauſt 561190, Riefenbur 
473 377, Schwetz 789340, Sobbowitz 406 680, 
Tiegenhof 315 010, Unislaw 609 310 Ctr. 

S. [Gartenbau-Berein.] Zu ſpät für die Abend- 
Nummer, nämlich erſt geſtern Nachmittag, erhielten 
wir folgenden Bericht: Mit dem Stiftungsſeſte des 


eee in über welches wir ſchon berichteten, 


5 ine reiche Blumen-Ausftellung verbunden, über 

welche wir ee melden hönrien. Am ſtärkſten 
vertreten war dieſes Mal Hr. F. Raabe-Langfuhr, 
welcher auch den Ehrenpreis eines Mitgliedes lr 
bie beſte Leitung‘ auf feine Gruppe von Maiblumen, 
Clivien, Tulpen und Palmen erhielt; außerdem ſtellte 
er noch aus Camelien in ſchönen Exemplaren und zahl- 
reichen Sorten, Azaleen in baupffachlich weißen und 
hellfarbigen Sorten (beide wurden prämiirt), ferner 
Hyacinthen und eine Menge von Lorbeeren und ſon- 
ſtigen Decarationspflanzen. Die Herren A. Rathke 
und Sohn-Prauſt erhielten Preiſe für ihre Rhodo- 
dendron und Azaleen ſowie für ihre prächtigen 
Hyacinthen; mit erſteren war eine Orchidee (Phajus) 
und die prächtige Canna „Wilhelm II.“ in Blüthe 
1 Die Roſen- und Zliedergruppe von 
J. Cenz⸗Schidlitz erhielt den höchſten nach obigem 
Ehrenpreis. D. Riß⸗Kermannshof brachte zwei ſehr 
ſchöne, vorwiegend aus Camelien beſtehende Gruppen 
(beide prämürt). Paul Lenz-Brunshof ſtellte aus 
Einerarken (prämii ) und SHnacinthen. J. Brügge 
mann (Raabe Nachf.) erhielt einen der höchſten Preife 
für jein wirkungsvolles Makartarrangement mit Kaiſer⸗ 
büſte. M. Raymann-Langfuhr ſtellte eine ſehr 8. 
gemiſchte Gruppe aus ale Blattpflanzen, Clivien 
u. ſ. w. aus, welche gleichfalls prämiirt wurde; ebenſo 
wurde die gemiſchte Eruppe von G. Shnibbe- Schell 
mühierweg ausgezeichnet, fie beſtand aus Azalea 
pontica, Dielyira spectabilis, E iphyllum Russe- 
ianum Gärtneri, Palmen ꝛc. ndlich war noch 
Kleinſchmidt (bei Hrn. v. Brauchitſch) Klein-Katz mit 
ſchön und voll blühenden Cyclamen vertreten die 
ebenfalls einen Preis erhielten. 3 

* (Benfionszahlungen an Lehrer.] Dur einen 
Erlaß des Cultus- und des Zinanzminiſters 85 die 
königlichen Regierungen ermächtigt worden, die am 
1. jedes Monats fälligen, aus der Staatsgaſſe zu 
leiſtenden Penſionsbeträge an penſionirte Volksſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen künftig in (denjenigen Fällen, 
in welchen der erſte und zweite Monatstag auf Sonn- 
bezw. Jeſttage fallen, am letzten Tage des Vormonats 
* zu laſſen. 

. Garthaus, 15. März. Auf dem letzten gut be- 
ſuchten Jahrmarkt hierſelbſt ging namentlich das Vieh- 
geſchäft recht flott; für Rindvieh und fette Schweine 
wurden hohe Preiſe erzielt. Dagegen war das Geſchäft 
auf dem Pferdemarkt nur unbedeutend. — In der Zeit 
vom 10. bis 18. April findet hier das diesjährige 
Kreiserfahgefhäft ſtatt. — Bei der hieſigen Ver- 
waltungsbehörde find bereits über 100 Geſuche um 
Zubilligung von Altersrenten eingegangen, von denen 
ungefähr die Hälfte an die Verſicherungs - Anſtalt der 
. zwecks Entſcheidung abgegeben worden iſt. 

rſt in einem einzigen Falle iſt eine Jahresrente von 
106 Mh. 80 Pf., und zwar einem Arbeiter in Miſchi⸗ 
Hewi, zugebilligt worden. Auch iſt bisher nur eine 

erufung bei dem hieſigen Schiedsgericht gegen eine 
ablehnende Entſcheidung der Verſicherungsanſlalt ein- 
gelegt worden. — Die Gemeinde Gorrenſchin in unſerem 
Kreiſe verliert in dem nach Pokrindowo, Kreis Stras- 
burg, verſetzten Pfarrer zygmanowski einen liebe- 
vollen Seelſorger, der ſich auch außerhalb feiner Ge- 
meinde die allgemeine Achtung erworben hat. — Nach 
kurzer Pauſe iſt die Rohkrankheit der Pferde an 
3 Orte vor einigen Tagen wiederum ausge- 
rochen. 

* Als Illuſtration zu den jetzt fo beliebten 
Landraths-Candidaturen wird uns aus dem 
Stuhmer Kreiſe Folgendes mitgetheilt: 

Bei der Erſatzwahl im hieſigen Wahlkreiſe iſt be- 
kanntlich von ben Conſervativen die Candibatur Hobrecht 
abgelehnt und Kerr Landrath Weſſel als Candidat 
aufgeſtellt worden. Als nun am 10. d. M. nach der 
Sitzung der Einkommenſteuer Commiffion mehrere 
Großgrundbeſitzer des hieſigen Kreiſes zufammenfaßen 
und Über die Candidatur Weſſel ſprachen, erzählte einer 
derſelben, Herr P., daß er kürzlich in Berlin Herrn 
Landrath Weſſel interpellirt habe, ob er bei einer Re- 
gierungsvorlage betreffs Verminderung der Kornzölle 


dagegen ſtimmen würde, und daß Herr Weſſel 


weichend geantwortet habe. dieſe Erzählung veran- | 


laßte zwei andere Herren zu der Forderung, der Can⸗ 


didat müſſe bindende Erklärungen geben, daß er 


unter allen Umſtänden gegen jede Abbröckelung der 
Zölle ſtimmen würde. Da ſprang ein dritter conſer⸗ 
vativer Herr ganz erregt auf und rief: „Wie kann 
man von einem Landrath verlangen, daß er gegen 
die Regierung ftimmt! Das iſt ja unmöglich!“ 

$ Inſterburg, 15. März. Geſtern und heute wurden 
hier die Eisſprengungen fortgeſetzt. Gegen Abend 
ſetzten ſich endlich bei einem Mafferftande von 4,50 
Metern die Eismaſſen in Bewegung. Die Gefahr iſt 
für unſeren Ort nunmehr glücklich beſeitigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Eine pikante Diebſtahlsgeſchichte] dürfte dem⸗ 
nächſt die Berliner Gerichte beſchäftigen. Ein Fräulein 
R., Choriſtin an einem der bekannteſten Theater, 
unterhielt längere Zeit hindurch ein intimes Ver- 
hältniß mit einem hier lebenden ehemaligen fremd- 
ländiſchen Offizier. Bei dieſem Herrn verſchwanden nun 
jedes Mal, wenn feine Dulcinea ihn mit ihrem Be- 
ſuche beglückte, die mannigfachſten Gegenſtände; doch 
vermuthete er keineswegs in der ziemlich koſtſpieligen 
Geliebten die Diebin. Vor kurzem verſchwand ihm 
nun ein überaus werthvoller und koſtbarer Ning, und 
nun erſt lenkte ſich ſein Verdacht auf Fräulein R. Er 
ſtellte Nachforſchungen an, und das Reſultat derſelben 
war, daß als Diebin die R. entdecht wurde. 

* [Ein ruſſiſcher Fra Diavolo.] Dem Pariſer 
„Malin“ wird aus Petersburg geſchrieben: „Das, 
was ich Sa heute zu berichten habe, klingt fo unge- 
wöhnlich, daß man verfucht wäre, es für ein Märchen 
aus der Zeit zu halten, als das Prigantenthum in 
Italien auf feiner höchſten Blüthe ſtand. Und doch hat 
ſich das Ereigniß thatſächlich zugetragen, in der Nähe 
von Sebaſtopol und nur wenige Stunden von der 
Sommerreſidenz des Zaren Livadia. Der Schauplatz 
der Räubergeſchichte iſt das Gut der verwittweten 
Generalin v. Trigony, die in der Pariſer Geſellſchaft 
durch ihre alljährlichen Beſuche wohlbekannt iſt. Bor 
einigen Tagen hörte der Intendant der Generalin des 
Abends die Hunde auf dem Hofe heulen. Er glaubte, 
es handle ſich um einen Wolf, und gab einen blinden 
Schuß in die Luft ab. Eine ganze Salve von Zlinten- 
ſchüſſen antwortete ihm und ſchwer verwundet brach er 
zuſammen. Das Schloß war von einer Räuberbande 
umzingelt, die mit dem Angriffe nunmehr nicht zögerte. 
Der Hauptmann, deſſen Geſicht ein ſchwarze Flormaske 
verhüllte, verlangte die Generalin zu ſehen. Wohl oder 
übel mußte die Dame ſich dem Verlangen fügen und 
vor den Augen des Unholdes alles, was ſie an Geld 
oder Werthgegenſtänden beſaß, hervorholen. Nachdem 
ſich die Bande alles deſſen bemächtigt hatte, verlangte 
der Hauptmann, daß ihm und feinen Spießgeſellen ein 
ſplendides Mahl ſervirt würde, dem die Ge- 
neralin als Wirthin beizuwohnen hätte. Die muthige 
Frau verlor keinen Augenblick lang ihre Kalt- 
blütigkeit, ging auf das Verlangen ein und präfidirte 
mit der ſcheinbar liebenswürdigſten Miene dem 
ſchnell improviſirten ſonderbaren Souper. Auch dem 
Anſinnen, jedem der „Jeſttheilnehmer“ zum Andenken 
das filberne Beſteck zu ſchenken, leiſtete fie lächelnd 
Folge, und nur, als der Räuberhauptmann fie um 
den Ring erſuchte, den fie an ihrer Linken trug, 
weigerte ſie ſich angeblich, weil ſie denſelben nicht vom 
Singer * Kaltblütig zog der Räuber 
ein Meſſer und erklärte, in dieſem Falle den wider- 
ſpenſtigen Finger amputiren zu müſſen, doch Frau 
v. Trigonn mußte ihn von dem Vorhaben abzu- 
bringen, indem ſie ihn darauf aufmerkſam machte, 
daß der 7 Goldreif doch für einen Gentleman, 
wie er, keinen Werth hätte. Sie verſpräche ihm, 
am Tage feiner eventuellen Ergreifung und Ver- 
ſchickung nach Sibirien dafür ein werthvolles Geſchenk zu 
machen. Der Räuberhauptmann ging darauf ein, nach 
dem er die Generalin ihr Verſprechen hatte beſchwören 


vorher der Wirthin galant die Hand 
Man hann ſich denken, daß dieſer 
und unliebſames Auffehen erregt 


der Zar hat den Befehl gegeben, die Bande bis auf 
den letzten Mann feſtzunehmen. 2 den neueſten 
Nachrichten iſt man derſelben in der That bereits auf 
der Spur. Was die Generalin v. Trigonn betrifft, fo 
hat dieſelbe ſich bereits von dem ausgeſtandenen Schrecken 
erholt. Sie gedenkt übrigens, ihr dem Räuberhaupt- 
mann gegebenes Verſprechen zu halten.“ 


Schiffs-Nachrichten. 


K. Flensburg, 14, 1 Die 12 Weg- 
2 eines Schiffes bildete geſtern Nachmittag den 
ntereſſanten Gegenſtand einer Verhandlung des hiefigen 
Seeamtes. Der Eigenthümer und der Führer der 
Königsberger Galeas „Johanna“, die Gebrüder 
A. und K. de Roth, waren im Oktober v. J. auf dem 
genannten, zu 6000 Mk. verſicherten Schiffe, auf 
welchem ſich angeblich eine Ladun geht ener Makrelen 
um verſicherten Werthe von 20 Ink. befunden 
ra ſollte, von Helſingör N Norwegen in See ge- 
gangen. Dabei iſt das Schiff in der Nacht auf den 
1. November im Kattegatt gejunken, und zwar follte 
es nach Angabe der genannten Eigenthümer von einem 
unbekannten Dampfer angefegelt fein. Das Seeamt ge- 
langte indeß nach vierftündigen Verhandlungen zu der 
Ueberzeugung, daß die Beiden die Galeas ſelber an- 
9 92 hätten zum Zwech eines Verſicherungs⸗ 
betruges, und erkannte ihnen die Schifferbefugniſſe ab. 
Der Erfte Staatsanwalt, welcher mit mehreren Polizei- 
beamten der Sitzung beiwohnte, ordnete alsdann die 
ſofortige Verhaftung der Brüder de Roth an, zwecks 
Einleitung einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung. 

Falmouth, 13. März. die Brigg „Eruſador“ aus 
Aberyſtwith, von Carnarvon mit Schiefer nach Har⸗ 
burg, iſt am 10. d. ab Trevoſe Head mit 7 Fuß Waſſer 
im Raum von der Mannſchaft verlaſſen worden. 
Capitän und Mannſchaft brachten 19 Stunden im 
offenen Boote zu, welches vor einem Seeanker trieb, 
um der Gefahr des Kenterns zu entgehen. Ein Mann 
ſtarb im Boot vor Erſchöpfung. Capitän Williams 
und die übrigen 5 Mann der Beſatzung wurden von 
dem Zifcherfahrzeug „Gratitude“ geſtern Morgen in 
Falmouth gelandet. 


Standesamt vom 16. März. 


Geburten: Arbeiter Auguft Schenkel, T. — Gee- 
fahrer Adolf Julius Kopanke, T. — Steinmetz Buftav 
Robert Bieſchke, S. — Schneidermeiſter Mathis Maler, 
S. — Reftaurateur Hermann Wagner, S. — Böttcher⸗ 
geſelle Julius Juska, T. — Schankwirth Adolf Theodor 
Sehfer, T. — Tiſchlergeſelle Karl W T. — 
Arbeiter Theodor Adolf Birth, S. — Müllergeſelle 
Ernſt Heeling, S. — Kutſcher Guſtav Czechlinski, T. 
— Maurergeſelle Karl Reh, T. — Zeugfeldwebel 
Wilhelm Stock, S. — Arbe ter Eduard Schminkowski, 
T. — Bernſteindrechsler Guſtav Lapöhn, S. — Eiſen⸗ 
bahn-Gtatious-Diätar Guſtav Ruhnke, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Wilhelm Bölhner, T. — Schloſſergeſelle olf 
Richard Ziemer, S. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Schneidermeiſter Johann Pawelezuk hier 
und Marie Ludowika Hella in Yohannisburg. — 
Schmiedegeſelle Hermann Hein und Thereſia Schulz. — 
Arbeiter Auguſt Friedrich Both und Bertha Pauline 
Kaſiſchka. — Böttchergeſelle Friedrich Wilhelm Julius 
Starckert und Auguſte Weſtenberger. — Schneider⸗ 
geſelle Gottlieb Auguft Klein und Martha Mathilde 
Draws. — Schloſſergeſelle Waldemar Groth und Anna 
Martha Klara Czesklebba. — Schloſſergeſelle Auguſt 
Eduard Kommel und Karoline Wilhelmine Lindnau. — 
Schneidergeſelle Emil Hermann Alexander und Lydia 
Laura Windt. — Zimmergeſ. Max Karl Ie Wildo 
und Kuguſte Albertine Ruth. — Eigenthümer Johann 
Gottlieb Kretſchmer und Wittwe Marie ee 


geb. Fröſe. — Maurermeiſter Karl Friedrich Paul 
König in Wittenberg und Johanna Marie 


elinde 
Zheuerkauf hier. 5 


100 % Sleiſchgewicht. 


laſſen, und zog ſich mit ſeiner Bande zurück, nicht ohne a 
N Wicht J i 15 Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10412 Stück 


geküßt zu haben. 


er Sar de nach der Krim gefandt worden und do 


Heirathen: Poſtaſſiſtent Franz Rudolf Julius Ludwig 
Cunitz aus Terespol nnd Lina Henriette Gorſchalkn 
von hier. — Sergeant im württembergiſchen Zrain- 
Bataillon Nr. 13 Otto Fans Will aus Ludwigsburg und 
Hedwig Marie Kewitſch von hier. 

Todesfälle: Arbeiter Georg Hinz, 31 J. — Auf- 
wärterin Pauline Reichenberg, 28 J. — T. d. See- 
fahrers Karl Mager, 7 M. — Wittwe Bertha Luiſe 
Mau, geb. Röding, 7 J. — Wittwe Wilhelmine 
Brodda, geb. Rieß, 69 J. — T. d. Arbeiters Anton 
Romſchikowski, 7 W. — Arbeiter Karl Friedrich 
Rafall, 55 J. — Landgerichts-Gecretär Rudolf Herm. 
Ferdinand Krolzig, 56 J. — T. d. Schriftſetzers Max 
Lauter, I W. — Arb. Jakob Bylang, 63 J. — S. d. 
Zimmergeſ. Ferdinand Kohnke, 3 W. — Frau Luiſe 
Mathilde Raſch, geb. Ortſched, 61 I. — Königlicher 
Ober-Büchſenmacher Karl Eduard Stetzelberg, 49 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 16. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2733/8, Franzoſen 21698, Lombarden 1107¾8, 
Ungar. 5% Goldrente 93,00. — Tendenz: feſt. 

Wien, 16. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
311,50, Franzoſen 245,90, Lombarden 17,25, Galitier 
214,00, ungar. 4% Goldrente 105,60. Tendenz: feſt. 

Paris, 16. März. (Märzcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,37½, 3% Rente 94,62%/2, 4% ungar. Goldrente 93,25, 
Franzoſen 545,00, Lombarden 298,75, Türken —, 
KRegypter 495,62. — Tendenz: unentſchied. — Rohzucker 
880 loco 36, weißer Zucker per März 38,00, per April 
38,25, per Mai-Juni 38,75, per Okt.-Sanuar 35,87½. 
— Tendenz: feſt. 

London, 16. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97,00 4% preußiſche Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 IP, Türken 188, ungar. 4% Goldrente 92½, 
Aegnpier 98¼ . Platz-Discont 2¾ *. — Tendenz: ruhig · 
— Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohzuker 133 1. 
— Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 16. März. Wechſel auf London 3 M. 
84,60, 2. Orientanleihe 102½, 3. Orientanleihe 103 ¼. 
— ... ̃¼— —.— 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Danzig, 16. März. Stimmung: ſchwach. Heutiger 
Werth it 13,35/45 M Bafis 880 Rendement incl. Sack 


7 


o. 
Abends. Stimmung: ruhig. März 13,70 Al Käufer, 
April 13,65 M do., Mai 13,671/2 MM do., Suni 18,72% AM 
do., Juli 13,77½ AU do., Oktbr.-Deibr. 12,70 M do. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt altſchottland). 
Montag, 16. März. 


Aufgetrieben waren: 21 Rinder (nah der Hand 
verkauft); 90 Hammel erzielten 24 Pf. per d; 243 Land- 
ſchweine preiſten 33—36 u. 38 t per Centner. Alles 
lebend Gewicht. Trotz des billigen Preiſes wurde der 
Markt nicht geräumt. Geſchäft flau. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 16. März. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4086 Stück. Tendenz: Bei guter Nachfrage für 
den Export Sonnabend ziemlich belebt, heute langſam, 
da der Abſchluß der Berliner Fleiſchmärkte ziemlich un- 
günſtig ausgefallen iſt. Nicht ganz geräumt. Bezahlt 


wurde für: 1. Qualität 58—61 M, 2. Qualität 53— 


57 Ul, 3. Qualität 47—51 M, 4, Qualität 43—45 M per 


eien. Bis auf einige Ba- 


auer zu we ben 
konier geräumt. Beiahlt wurde für: 1. Qual. 52 M, 


ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 50 bis 51 , 3. Qual. 


45—49 Si per 100 % mit 20 % Tara. Bahkonier er- 
zielten 49—50 AM per 100 % mit 45—50 % Tara 
per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1818 Stück. 
Tendenz: Ruhiger wie in der Vorwoche. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 61—65 Pf., 2. Qual. 54—60 Pf., 3. Qualität 
53 Pf. per b Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geitellt 13 497 Stück. 
Tendenz: In Folge ungünſtiger Nachrichten aus England 
und Frankreich äußerſt flau. Bei rückgängigen Preiſen 
großer Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 41— 
43 Pf., beite Lämmer bis 46 Pf., 2. Qual. 38—40 Pf. 
per % Fleiſchgewicht. 

Oſtermärkte finden am 26. und 31. März ſtatt. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 14. 2 (Wochenbericht von Portatius 
u. Grothe.) & iritas ſehte in unveränderter Haltung 
ein, befeſtigte ſich im Laufe der Woche ungemein und 
ſchließt mit einer Avance von 1 bis 1%è m Termin. 
handel blieb die Leblofigkeit andauernd. Zugeführt 
wurden vom 7. bis 13. Mär: 50 000 Liter, Be t 
35000 Liter. en wurde loco contingentirt 66,75, 

„67,60, 68,50 und Gd., nicht contingentirt 46,75, 
47, 87,75, 48,50 Mund Gd. kurje Lieferung nicht con- 
tingenfirt 47,75, 48,50 AN, März nicht contingentirt 46,50, 

, 47,50, 48, 48,25 Sl Gd. Srühjahr nicht contin- 
gentirt 46,75, 47, 47,50, 48, 48,25 —. al- Juni 
nicht contingentirt 47,25, 47,50, 47,75, 48,25, 48,50 Al 
G., Juni nicht contingentirt 47,75, 48, 48,50, 48,75 M 
Gd. — Alles pro 10000 Liter & ohne Faß. 


Breslau 
5 In 


taltet und es find große Umſätze namentlich in feinen 


erer Nachfrage 
Ihe 9 


aben. In Tannen klee machte ſich ſtärnerer 
bemerkbar, welcher jedoch nicht befriedigt — — 
konnte, da das Angebot, in feineren 


aben e ee wenig 1 Bt. 2 1210 en Der 
8 umge . Tr 
50 Kgr. Rothhlee KR a 58 ML 12 
klee 30 50 80 M, Schwediſch-Hlee 


E r 70— 72 
43—53—63—73—78—80 Al, Zannenklee 40—45—48— 
50 Al, Gelbkiee 18—20—22—26—30 M, Thymothee 
19—24—25—25 M 


Butter und Käſe. 


etwas höher gehalten, 
N Moon Derhaufs reiſe 1 5 (alles per 50 Kilegr.): 


ven ie echte Waare, vollſaftig u. ſchnittreif 90 
. 98 Al, 65—8 
78 bis 85 M, Limburger in Stücken von 1¾ %b 42 
bi A 16—22—26 M für 
rt. Beiahlt wurde 
3,00—3, per Schock, bei 2 Schock Abzug per 
Kiſte (en Schock). 
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Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 16. März. Wind: S. 
Angekommen: Stettin (SD.), Robertſon, Kjöge, leer. 
— Arehmann (SD.), Kroll, Stettin, Güter. — Agnes 
(SD.), Bretiſchneider, Blyth, Kohlen. 
In der Rhede: G.-Dampfer „Lining“. 
Geſegelt: Helene, Haaſe, Norrköping, Oelkuchen. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 18. März, 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Zig.“ 


Stationen. | 21 | Wind. | Wetter. cm 
FE ü m nee 
Dtullashmore,. .. 5 8, 6|bebedi 1 
Aberdeen. . 153 Did 7 wolkig 4 
Chriftianfund.. .. | 756 Sem 2| wolkig 4 
Kopenhagen.. . | 758 SSW 2 Dunſt 2 
Stockholm.. 753 1 2 Schnee 1 
Haparanda . 759 g RD 4 bedecht 3 
etersburg. . 158 S 1 Nebel 2 
Moskau.. .. . 769 SO I bedeckt 0 
Cork, Queenstown 740 | OS S bedeckt 3 
Cherbourg. 748 S 4 wolkig 7 
zelder 450 S2. 2 bedeckt 4 
lt... 454 Sed 2 heiter 1 
Kamburg . . 456 SS. 2 | wolkenlos] 2 1) 
Swinemünde. | 759 | CEO 3 wolkig 1 
era Ya .+) 160 | E6W 2) bededt 3 
Memel . . .... 159 | CM A bedeckt 2 
ari s. | 749 SSW 2 Regen 4 
ünſter . 453 S 4 wolkig 3 
Karlsruhe 456 | RO 1 wolkig 2 
Wiesbaden . 755 SW I halb bed. 2 2) 
München 51 SW 2 wolkenlos 2 
Chemnitz. . 158 SSd I heiter u 
erlin 758 SO 3 wolkig 2 
ien le 1 bedeckt ‘| 
Breslau 780 SO 2 wolkig 1 
Ile d Air 189 | Sm 4 Regen 7 
S 750 Du 4 — i 8 
224 „ „ 1 — wolkenlos 
1) Reif. 2) Geſtern Nachmittags Regen. 


11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Weberlicht der Witterung. 
Das barometriihe Minimum, welches geſtern meitlich 


Fremde. 


Hotel du Nord. Häger a. Marienburg, Gutsbeſitzer 
Dr. Bock a. Breslau. Heine n. Gemahlin a. Gerdin, 
Steffens a. Gr. Golmkau. Rittergutsbeſier. v. Rohr- 
ſcheid a. Pr. Stargard, Premierlieutenant. Tofflinger a. 
Quittainen, Oberförſter. Wenzel a. Memel, Capitän. 

B . Karlsruhe, Arit. Otto a. Steegen, Ober- 
iler a. Pr. Stargard, Major. Grunau aus 
nomrazlam, Hotelbeſitzer. Frl. Ollmann a. Berchtsgaden. 
Dau a. Hohenſtein, Gutsbefitzer, Freiherr v. Cckardſtein 
a. Garden, Schwarz a. Bielitz. Rittergutsbeſitzer, pon 
Jachariewicz g. Lemberg, Profeſſor. Simon g. Mies- 
baden, Kliemchen a. Chemnitz, Dau a. Berlin, Hitzſchke a. 
Freiburg, Ullmann a. Dresden, Dittmar g. Berlin, Franke 
a. Hamburg, Becker a. Speer Rieß a. Berlin, Eifert aus 
Breslau, Mumbräuer a. Berlin, Witt a. Leipzig, Sachs a. 
Berlin, Strauß a, Frankfurt, Berwin a. Hamburg, Noſch⸗ 
kowsky a. Graudenz, Ullmann a. Colmar, Kreuzer a. Wien, 
Baden a. Breslau, Jartmann a, Frankfurt, Weibel, Peters 
a. Berlin, Stſchukin g. Warſchau, Smith a. London, Roſen⸗ 
berg a. Chriſtiania, Proſch a. Kopenhagen, Kauflente. 

Hotel de Berlin. Bartels a. Jarnowitz, Lemke nebit 

Gemahlin g. Gnewinze, Gent nebſt Gemahlin a 


b g 
„ Höhla, 


f 
Tapi 


ſt Gemahlin a. € 
emahlin a. 5 
Be en 


ener a. Berlin, 
Sande a. Colberg. 
a . 
Göttingen, Docent. Dr. Schäde a. Königsberg, Art. 

otel de Thorn. Orim ippern, 
Richter, Werner u. Gimon n 
e e Hörner a. Erfurt, Steinbruch a. 
Eageling a. Schweinfurt, Haſenhauer a. 
Cortum a. Laibach u. Falk a. Königsberg, 
Kähler a. Berlin, Apotheker. Frl. v. Zedlit a. G 
Rentiere. Frau Rittergutsbeſitzer Plehn a. Summin. 
Klempnauer a. Poſen, Ritterguts 5 er. Montu a. 
Gr. Saalau, Hauptm. u. Rittergutsbeſitzer. Kaſelau a. 
Er. Ruhnow, Gutsbeſ. Frau Rentiere Boltenhagen a. 
Stettin. Frau Rittergutsbeſ. Kreß a. Brodden. 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Die n charakteriſirt ſich 
durch katarrhaliſche Affection der Schleimhäute, be- 
ſonders der Athmungsorgane, bei e zeitiger Körper- 

uf die Hebung des 


Stoffels Zahnſchmerzſtiller. 


Dieſes in ſeiner raſchen Wirkung einzig daſtehende 
Präparat beſeitigt jeden Zahnſchmerz, ob nervös oder 
rheumatifch, augenblicklich und dauernd. Der Preis von 

für 1 31. ermöglicht es wohl jedermann, dieſes 
ausgeieichnete Präparat immer im Haufe zu haben. 


—— — ä — 
JLLODIN ist ein antisept. Zahnwasser v. höchster 
= x Annehmlichkeit und bis ui unerreichter 

üt igenschaften. Flac. u epot in 
Danzig: Apoth. Häckel, Elephanten-Apoth. u. Apoth. 
zur Altstadt. 


the Bordeauxweine, direct bezogen, Aa Flaſche 
15 un 2 Mm der A. Kurowski, Breitgalle 89, ame 


Depot 
in Danzig: 
Kerm. Lietzau, 
Apotheke 
zur Altſtadt, 
Holzmarktl. 


bereitet aus dem Waſſer der 1 Eliſabeth-Auelle nach ärztlicher Aeli Zu beziehen in Flaſchen von 170 Gramm a MN 2,50 und 480 Gramm a il 6,00. 
urch die Apotheken und 3 oder von der Brunnen-Berralfung zu 8 5. d. K. : 


Verdauungs- 
Beschwerden 


22 Hümorrhoidal- 
Zustände 


5 mania, Lehens-Vers. e 


Europäiſche Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eignen Haufe in Berlin, 


& Bermalt,-Rath N 8. Mareufe, M. A. Weſendonch, Direction] J u. leitender Direct, Dr. Roſe. 
für Europa; I Kerm. Rofe, General- Bevollmächtigter 2. u. ſtellvertr. Dir. P. Roſtock. 


Statt jeder e 


An nie AR * ; 

eute e iche N langem Hd 9 Siem : 

Pr Leiben im 62. Cebens- ie Publikum 5 5 

jahre meine liebe Frau, unfere 8 lt Sagan 33 
gu e Mutter, Großmutter, u il fn 


diff Malie Said |) Fröbekſche 


{ Mit Beginn der Schifffahrt eröffnet wir mit den 
Dampfern: 


5 Total-Activa am 1. Januar 1891: M 66 881 021. Vermehrung der Activa in 1890: M 3870 644. 


b. Oriſched. N 
Die Best gung Anbei Donners- i Wanda, Capt. Joh. Goe Keiner Ueberſchuß einſchl. Sicherheits-Cap. 4571271. Jährliches Einkommen: - 13436 740, 
Ka den 715 eb = Kindergar ten N Anna, 5 Capt. 2 yon, R Activa in Europa: Mark 1 in er Eigenthum, Depoſitum und 
statt. Durch Lieb 5 5 olicen-Darlehen. 
— Die Hinterbliebenen. Ts Beruf und grlnblihe Aus N Danzig, Capt. J. Bohre Verſicherungen in Kraft: 32591 Bolicen für M 703 619529, 
5 A hoffe ich den An- regelmäßige Tourfahrt nach allen davon in Europa: - 103237421. 


Bekanntmachung. Altern en der geehrten 
In e e een 5 ltern zu genügen. 5 
unter Nr. 452 die Firma „Ordens⸗ Haupfſächlich habe ich für 
brauerei Marienburg A. Janke ein großes geſundes Cohal 
nebſtſchöngelegenemGarten 
Sorge getragen. (4483 
8 5 Shade . 5 
burg eingetragen. Ri ilfgaſſe Nr. 6 parterre, } 
Marienburg, d. 13. März 1891. „nieniten u. alles Nähere 
Königliches amtsgericht. 


9 
Danziger 


Sheichabah, hie 


Kriegs-Verſicherung für Wehrpflichtige ohne Zuſatzprämie. 


Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, 
außer wegen Clima-Gefahr oder wegen nachgewieſenen Betruges. 


Dividende ſchon nach zweijährigem Beſtehen beginnend. 
Der ganze Netto-Gewinn fällt den Verſicherten zu. 


Nähere Auskunft ertheilt: 


BVaul Ilgner Haupt-Agent in Elbing. J. Jör Oberin 42 * Danzig. 
| Alfons gelle, - Bromberg. J. R. Aleichenberg, General-Age 25 
7 = 355 Stablewski, en 29 guter m —— Roltoc, 
ale. Gier? — Dr. ereſchews — önigsberg. 
. K Beet — n eee - Polen: x 


Il Brig je Pig A ir Hotels | Comfortabler elaſtiſcher W eſund 
at pringfeder-Watraken. „ 


Weichſelſtädten 


und ferner mit dem Dampfer 
Graudenz, Capitän H. Krauſe, 
regelmäßige wöchentliche Tourfahrt zwiſchen 
Danzig und Königsberg. 
Unſere Dampfer liegen bereits in Ladung. 
Weitere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 


Gebr. Harder. 


tal daß gemäß $ 9 der Be- = N 
d | Bekanntmachung. I 
— b zur weiteren Betheiligung 5 Das zur Keinrich Koffmann'ſchen Concursmaſſe gehörige f Großes Lager in Holz-, Eiſen-, engl. Metall- u. Kinder-Bettſtellen. Wo keine Niederlagen 
vo 1890 am 17. 18. und 1D-Teingeladen wird., Jeden Mona ae 5 E 8 direkter Berſand durch die Fabrikanten 332 


Ceder-Waarenlager 8 

nebſt Geſchäftsutenſilien, tayirt auf 5002 Al 60 , ſoll im 8 

Ganzen verkauft werden. Ich habe zur Ermittelung des 

i Sorge Zermin auf 

f Donnerſtag, den 19. März, 
Bormitiags 11 Uhr, 5 

in meinem Comtoir, Hundegaſſe Nr. 128 anberaumt. zu 75 

meinem ich Kaufluſtige einlade. Bietungscaution Al 500. mi 

478 Der Concursverwalter 


Ru nn 8 


är; er, während der Bureau- 
ſtunden in unſerem Sekretariate 
ausgelegt ſein wird. Es kommen 
— die Antheilſcheine 4 1, d. i. 
A Stück, zur Auszahlung, 
win eren Erhebung den Herren 
eſitzern . — 


Dr. Spranger ſche Heilſalbe ; 


eilt gründlich veraltete Bein- 
1 . Jae Wun-⸗ 
en, böſe Singer, erfrorene 
Seſchwi „ 75 et 57555 855 EEE a 
u m — eſchwür o - > 
3  fmers „ Beinuften,Hals- — — 
Auction:: da "Soennecken’s S Data” Bester 

ce Di Gen Apalbehen. aner DA SFr” an 

Zu i 
Sonnabend, den 21. März, Danzig echt nur in der Naths⸗ Ortner „_D:_R.-Patent _ Briefordner I. ler 


1 
Vormittags 11 Uhr, ſollen für he, ht = a 
Rechnung wen es an 9 auf gener , Breitgaffe 15 {si Nr. 3. Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberall vorrätig. Ur. 3. 


eine Ziehung. Jedes Loos 05 72 
24. 608. 120000. 185 000, 

Jahresbei- 
250 80 42, monatlich JS 3,50. 
Statuten verſendet F. 8.70 
mener, Stuttgart. (4418 


Westphal u. Reinböld: Berlin SO., Vaſſergaſſe 30. 
50 . f wie Be eg. baar 
Bianino, bill Ae 
ene Stellen für Buch- 

halt., Commis, Versus rn 
Infpekt,, Brenner, Sekret., Gärtn., 
Jäg., Lehrer, Auff., Port., Com- 
toirb,, Diener, Autich., Wirthic,, 
Erzieherinnen etc. Adr. General- 
Etellen- Anzeiger Berlin SW. 12. 


Größtes Geſchäft, jährl. viele Mill. 
Se Stellen Zu 
. ordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
. — Are Courier, Aerkin · Seſlend 


Jedes Loos nur 


1 


Mark. 


ohe Kreuz- Lotterie I 


Ziehüng 17. und 18. April 1891. 


gehen werden 
Danzig, den 13. März 1891. 
Das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft. 
Damme. 


Neo Gü u 
5 7 5 * 
nge en 
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122 „ u sl in der ev. 


Ein — Mann, 
für Golonialmaaren- und Eifen- 
geihäft, der kürzlich feine . 


den Min Bleihof in den Apotheken: dan 8 Berlin & f. SOENNECKEN’s VERLAG. BONN # Leipzig 
Looſe a 1 M. Porto und Lifte 30 9 
der beſte Kaffee- . . von dere & a 
Goldleiſten Feinſte Tafelbutter, „3j ↄĩͤ6 9 — 
öffentlich meiſtbietend verkauft aus ſüßer Sahne bereitet, 65005 Tu N N 5 2 = 
5 Fr. Fiſcher Hauptgewinne: 
E See bei u au ri in 18 . K ung DD. Woo 
= — & en un 1 tul Ar 8 
e ce Hoihſiche erhaufe gel Ph BEER TO 
Leser 2 nie Butler nam aſſortirtes Lager aller. Arten Gäme- 
alu hauf 1 1 ne tb 57 1 Ja . 5 reien U. Saatz f 4 Mark W. ete. ete. 
i mann, Tobiasg. 25, Hausth 7 . ie} zeit. beendet, wird per 1. Avril 
(täglich 8—10 Seite Gre u. verhue jomeit de; a Eduard Dissors, x unte Str. 9100 in er Meld. 
Deutſches Heim. . Sonlenaafie 26. 6130 2 ee 
Beide 5 — * zu- Nd e s er 0 er 
iſt die Berliner Tageszeitung großen Stils Sn er 5 Sn 155 
1 = 3 ; fi n Ei e 
5 fe Kam Be 5 8 wur; = Unter ber u „Imperium et 9 Dan on Die: Zeitung Erpe ed. d. Ztg. erb. 
5 erobert und gew rer Eigenart, Eine erf. tz Landiwirthin u, 


2 killen Gseräler e 10), Bansae ueberall zu kaufen. ä are 
| J. Eisenhardt, : Kaiser-Wilhelmstr. 49. 
werden. abzugeben. 
= — = l 0 I nr 40 It ich aus Julien w. un mein gut 
| 
3 dodo, 3000 
in bekannter guter Qualität zu billigſten Preiſen. 

mit dem under balfungsbfatt R ıfe foweit der unter Nr. 5140 er Exped. d. 
e Parteilos aber nicht farblos 1 äielie 
Veen Lk site Al Neunten, Fichtl. 

„Deutſche Warte“. PER Amer 8125 
Jeder Stand Sweet durch den WIM 


* 
it it digt MIR öchi 

g ange d Besen Po 
a ee erlinerAbend- 15 10 ’ duch M. ie reitg. 4. 
ee Wiſcherei. 7 a Giellenvermisteiung 

eee 1 8 2 2 RAUS fu d > 

[men | une 2 R. Krüger, 13 

9 7˙¹w¹⁰¹ ͥuM. für Gardinen un 8 u Zn meinen Gefd 115 9 en, Geſchäftsſtelle 0188 

85 häftslocalitäten, Lang- berg i. Pr., Paſſage 3. 

cooſe eine Tiſchwäſche. eee üger, gaſſe 24, 1. Etage, werden 


zur Roth, Areug-Lotterie a 1 M, 8 empfiehlt een Er ren su Wafferleitungen in allen Dimen⸗ ir heute Dienſtag, den 17. d. Mts. Dominium Vellin bei 
ee foren, Brunnenieine, Bjerbe- u krippen, weine und folgende Tage die Rejtbeftände meines = Bolinow, Pommern, fucht 


zur Könissb. Pferde -Lotterie Kepfelwein, Nicht beenden ie cee o Barton; eſtellung angefertigt. = Lagers zur 8159 einen unverh. katholiſchen 
al M in der beſte Qualität, glanzhell, pro 5 IE: EU bei — 


r: ,., ,., Cncen Bonn 

ar cer 8. Fritz in Hochheim am Main. 8. Went. Berlin d 41. Preisct. ar. alten d e ei n. 
„ Köſtrin“ „Er a Gera) Oſtern 3 1112 0 5 2-, 3- und 100 Stück gut er- lin seihüht ter Lage am Walde] 
Abd. 1. Curlüs einlähr für * ſtehen er li en Det . an an ber Ghaufiegnsiegen, hun] EE 
Landmirthe, die eine 14 Derkauf. _Beitellungen werden haltene Theertonnen mer Dario, a 30 im]. 
milfeniha tl. A Abth franco Bahnhof Dirſchau geliefert. zu kaufen geſucht. Offerten mit Tomtoir, von 19-12 Uhr. (67918 
für „die gleich. d. 1 Städing, Palſchau, Kreis 15 Preisforderung unter Nr. 51411, — — 1 
1 5 Dientt er treb. Belte Erfolg, burg. 2lin ber Exped. d. Zeitung erb. Tadelloſer N ö 


rof eb Dir. * en unft Eichene Nundpfähle, 89 Bee Kür 6 5 50 3 
€ br} 
7-9 Bolt Durchmeller, ea. Suhl 2 a rah 3 


Alone Juſtitut, lang, werden gekauft. Offerten 17 ö 5 f 
® eh th 


Auction 


durch Kerrn Auctionator Wagner gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft. 
Geöffnet von 10—1 SE ia zum „ von 3—5 Uhr 


8. kerl 8 Milan, 


24 Langgalle 24, I. Stage. 
Händlern u. Miederverhäufern ins meine Loca- 
litäten verboten, 


5 Peer de a. 18 Rad. 6neben 
Hi der ande ift AN: 1. Etage, 
l Stuben, Küche, Boden ee E 
N 820 01 . in den Garten, 
jährlich zu 8 


piefieritadt 24" iſt ein gut möbl. 
Vorderzimmer von gl. zu verm. 
Sangenmarkt 7 


2 iſt die 2. Etage zu vermiethen. 
(4948 J Zäheres Brodbän engaſſe id 


ß 
rate neueſt. u. prakt. 
Conſtruction nach 
Vorſchrift gefer- 
tigt. Betrieb 


Bureau. 


ie! 


iluhner es 


Eine Eine ſehr ehr dene ae rät & 


mit 98 um-Angabe unter 5145 
Dresden 14, in d. Exped. d. Zeit Jeitung erbeten. 


Eine Wohnung, 


begiebt für Danzig an einen Be,] billiger At: eine gröhere Fabrik e 5 Berbergaffe A. A dern 
Werber, DIE an. 1 5 Ya s don 80.00 AL bei eig ER 80er S e Si J leiſchconſerven - Fabrik Zubehör zum 1. April zu verm. 
T fat paul a Zar-|j0 Holm, 2 1 9 — ſwünſcht den lei k Th. Burgmann. 
der in Gaitlohalen aufgeitellt lich wochenl. fert eg, e eee abe. a saebrele 1 Alleinverkauf — — 


97 175 einer ſtaatl 5 
Kane gewährt worden. 9255 A Rundicaft . nach dem 

ngebote werden unter Nr. uus] Tode des bisherigen Mil⸗ 
an die Expedition dieſer Zeitung inhabersſe. n. Beihäfts- ® 


wohlſchmeckend. 
Gebr. Frantz, 
Königsberg in Pr. 


ohne Arbeitsleiſtung einen noch 
nicht dageweſenen Ertrag bringt. 


Cimjährig⸗Freiwilligen 


0 kate, namentlich Corned beef und Zungen für die e fein m möbl. Simmer mit 
A en We N unter, günftigen Bebingungen au u Dergeben 13,5 gab ne ind 1 8521 en 
nia ke 2 3 = 

rima eingeführte Firmen d maaren- oder Delica efen- "laelah, find aufammen ober einen 


ranche, weiche geneigt ſind den Vertrieb u 7450 feſte 2 


Pr eiscourante gr. u. fr. erbeten. = theilnehbmer m. einer dis- 0 th 
EEE eur. £ { übernehmen, belieben ihre Offerten unter olfſiu vermiethen. 
Framen. Reiche Heirat. 500 jr a Wee Berlin SW. e e 8 
Neuer Kur ſus e Gtüch-, Mürfei-[ernun: el Mssein uns 
Erbschaft 20,000 Mk., jucht be. S und Nußkohlen, Buckhengetah ofort ll vermieth, 


eröfinet 16. März. 
Danzig, Petershagen 32. 


85 hufs Heirath ehrbare Kerrenbe- 


anniſchaſt. Sorbern Sie uber nur prima Qualität, in ganzen Waggons und hleinften Quantitäten Eine herrſchaftliche 


MER Snmnnf ſiallehrer. 7 22 = tab Hof oder franco Haus zu marktgemäßen Preiſen, 
ERS rn a EHE 5 Jenrgal- Berlin- Bieſtendz 3 ren angelegt werden 0 ne Sihien“ Buchen- u. Birken-Kloben- u. Gparherdhols Wohnung 
Mein Comtoir Reiche Heirath! 15 in 5.8 ee ix Wilhm. Schwarm, in Boppat, Oberborf, n- 7 3imm, 
befindet ſich von heute ab A: Er 300000]® Laber iter: e ofennaffe 801. 180 oa 1. April ab, gan; oder getheilt, 


mit auch ohne Möbel zu ver- 


3 d saar-! miethen. Näheres Zoppot, Dan- 

P. Kneif el' che Haar- inktur. aigerſtraße 4. 5 1 

i ü no giebt es kein Mittel, welches für das [Ein möbl, Vorderzimmer it 4, 
4 Saar 16 fächend, reinigend und von den keimzeritörenden Ein- € Damm 9' zu vermiethen. 

: en befreiend wirkt, wie dieſes e äritlich auf das J Ne u. Fe ift ein gut möbl. 

Berlin SW. 1204980 Hranche wat waren. ärmite ig Bet Cosmeticum. Die Tinktur bejeitigt ſicher immer u. Kab. an 1—2 Herren 

ten das Ausfallen der Haare, erhält u, vermehrt daſſelbe, wo nocht. 1. April zu verm. bei Ebert. 
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= e eee ne) mM. 


alle Arten von äuheren, N © 
eee 7 1. 5 5 0 am& 588 bl, ir Käufer zu kaufen geju 8 ; 
nhheiten jeder Art, ie } A # 7 meifellos ae ig Bomaden u. dergl. And bei Eintr it obiger d 14. 
in den hartnäckigſten Fallen, mit näheren Aufklärungen erbitte] k 2 et ler Reklam 6 en. Niesen iam 13. un nichts erhalten. 
ründlich und ſchnell, wohnhaft Danis. — See, i 16 1 enberg, 68025 6535 Kehle 1 ane e 1 8 abe und über! aut buch Hein ie jemals u er- Rekendient bei anonymen Gachen 
geahe b. Bertin. ven 15 118 5 ; > E ac P Jah Wi „langen; daher „hü te man ſich vor N ſowie auch vor „Erfolg zwe . 
en 1 2 . 2 8. Ritter, Menge Areunad) 2 antiker Tiſch Miſchwirthſchaft er ie = N Er garantirenden“ Anpreiſungen, denn ohne Keimfähigkeit kann ein - 
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9 Wirthi ern, k. Danzig nur ert Neumann, Cangenmar nd 9 + 
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